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Prozessen

60 Jahre Simultandolmetschen
M IG U E L  A N G E L  A L V A R E Z

•  IM G rab von Pharao H orem heb w urde ein 
Bild ge funden, das auf das Jah r 1350 v. Chr. 
zu rückgeh t. D arauf ist die G esta lt e ines D ol­
m etschers abgeb ilde t, de r dem  König d ie W or­
te  e in e s  f r e m d lä n d is c h e n  B o ts c h a f te r s  
übersetzt. Das ist v ie lle ich t der erste  N achw eis 
fü r d ie  E xistenz von D o lm etschern  ode r Ü ber­
se tzern .

Im a lten Ä gypten w aren D o lm etscher hoch­
geach te te  P ersön lichke iten . V ie le  besaßen s o ­
g a r den  T ite l e in e s  H ö h e re n  D o lm e ts c h e rs  
ode r S oters (R etters).

W ährend de r E roberung der Neuen W elt ab 
1492 m ußten sich die span ischen E roberer zur 
V ers tänd igung  der in d io s , de r U re inw ohner be­
d ienen. S ie sch ickten sogar e in ige zum  S tud i­
um der kastilischen  S prache nach Spanien. In 
tra u rig e r E rinne rung  ist die Rolle de r aztek i- 
schen P rinzessin  M alinche, die C ortes zur S e i­
te  s ta n d  u n d  s ic h  s o m it  am  M o rd  an  
M octezum a m itschu ld ig  m achte.

Im A lte r tu m  w a re n  d ie  g e b rä u c h lic h s te n  
Sprachen A ram äisch, Latein und A rab isch. M it 
de r U n te rze ich n u n g  des W e s tfä lisch e n  F rie ­
dens 1648 w urde F ranzösisch bis zum  Endes 
des Ersten W eltkriegs die S prache der D ip lo ­
m aten, obw ohl die V ere in ig ten  S taaten schon 
se it dem  19. Jah rhundert ihren w irtscha ftlichen  
A u fstieg  ve rs tä rk ten  und dam it auch den S ie ­
geszug des E nglischen.

In den F riedensverhand lungen  von 1919 in 
Saint G erm ain w urde zum  ersten Mal o ffiz ie ll 
konseku tiv  gedo lm e tsch t. A ber die S itzungen 
dehnten sich unend lich  lang aus, so daß S on­
d e rs itz u n g e n  e in b e ru fe n  w urden , au f denen 
zu e rs t d e r R edner sp rach . D er D o lm e tsche r 
hatte die Rede ansch ließend ganz ode r te ilw e i­
se in de r F rem dsprache zu w iederho len . Eine 
andere  M ethode w ar das Verlesen der vo rhe r 
überse tzten  Rede. Die ansch ließenden D ebat­
ten überse tz ten  K onseku tivdo lm etscher.

D ie im m e r h ä u fig e r und k o m p liz ie rte r w e r­
denden in te rna tiona len  Kongresse und Treffen 
ve rlang ten  o ffens ich tlich  nach e iner flex ib le ren  
M ethode.

1927 legten die U S -A m erikaner Edward File- 
ne, G ordon  Ffinlay und T hom as W atson  von 
IBM bei e inem  in te rna tiona len  T re ffen  M ikro ­
phon le itungen . D am it konnte e rstm alig , wenn 
auch n ich t o ffiz ie ll, s im u ltan  gedo lm etsch t w e r­
den. Das konseku tive  D o lm etschen ve rlo r a ll­
m ä h lic h  an  B e d e u tu n g  und  b lie b  a ls  d ie  
T e ch n ik  bestehen , m it de r m an sich  bei G e­
schä ftsve rhand lungen  und G esprächen auf ho­
her Ebene vers tänd ig te .

Das von IBM e ingeführte  System  w urde auch 
au f d e r In te rn a tio n a le n  K on fe renz  der A rbe it 
1927 und dem  P hys io log iekongreß  in Len ing­
rad 1935 benutzt.

A ber endgü ltig  fes tig te  sich das S im u ltando l­
m etschen bei den N ürnberge r P rozessen ge ­
gen  d ie  N S -K rie g s v e rb re c h e r, d ie  s ich  von  
N ovem ber 1945 bis O ktober 1946 hinzogen.

D ie .O rgan isa tion  des sim u ltanen  D olm etsch- 
und Ü berse tzungsd ienstes in den v ie r o ffiz ie l­
len S prachen (Eng lisch, F ranzösisch, Deutsch 
und R ussisch) w ar Aufgabe von O berst Leon 
D orstet, de r bis dahin der persön liche  D o lm et­
scher von P räsident E isenhow er war. Eine har­
te A rbeit, aber auch ein g la tte r E rfolg, obwohl 
es eine neue E rfahrung war.

Aus dem  Buch N ü rn b e rg e r E p ilo g  von A rkadi 
P oltorak, e inem  sow je tischen  S ch rifts te lle r und 
A ss is te n t des O b e rs taa tsanw a lts  de r U dSSR 
w ährend der Prozesse, geht hervor, daß ins­
g e sa m t 403  V e rh a n d lu n g e n  s ta ttfa n d e n , d ie  
voll und ganz in den v ie r S prachen übersetzt 
w e rd e n  m u ß te n , 1 6 .0 0 0  S e ite n  A k te n  und  
m e h r a ls  5 .000  D o ku m e n te  m uß ten  g e p rü ft 
w erden, m ehr als 300 Zeugen sagten aus und 
m e h r a ls  2 0 0  T o n n e n  P a p ie r w u rd e n  v e r ­
braucht.

Dank des E rfo lges in te ress ie rte  s ich die UNO

fü r d iese neue Ü berse tzungstechn ik , die sich 
na ch  e in ig e n  S c h w ie r ig k e ite n  d u rc h s e tz e n  
konnte.

IN  K U B A : D O L M E T S C H - U ND  
Ü B E R S E T Z U N G S D IE N S T  IN  19 S P R A C H E N

Die 1966 in H avanna tagende T ricon tinen ta l- 
K onferenz w ar in K uba der Beginn des K on fe - 
renzdo lm e tschens als Beru f und die G ründung 
e ines Büros, das d iesen Serv ice  anbot.

A u f V o rsch la g  des M in is te rra te s  w urde  arrf 
23. O ktobe r 1973 der D o lm etsch- und Ü ber 
zu n g sse rv ice  (E S TI) be im  S taa ts ra t m it dSm 
Z ie l g e s c h a ffe n , d ie  Ü b e rs e tz u n g s a rb e it in 
F rem dsprachen zu übernehm en und zu o rga ­
n is ie ren.

Die g rund legende  Funktion des ESTI ist es, 
d iesen D ienst in 19 Sprachen anzub ie ten.

S e ine  le tz te  A n fo rde rung  an das ESTI w ar 
es, den Ü berse tzungs- und D o lm etscherd ienst 
der W e ltfes tsp ie le  de r Jugend und S tudenten, 
vom  7. bis 15. A ugust 2005, in V enezue la  in 
fün f S prachen zu o rgan is ie ren .

Mit der E ntw ick lung neuer T echno log ien  w ie 
dem  In te rne t vo llz iehen  sich spektaku lä re  V e r­
änderungen, die der Ü berse tzungsa rbe it neue 
P erspektiven  ö ffnen. Zum  Beisp ie l stehen den 
D o lm e tsche rn  und Ü berse tzern  bei b e s tim m ­
ten V eransta ltungen  e lektron ische  Ü bersetzer, 
D atenbasen und F achw örterbücher zur V erfü ­
gung, die sie schnell befragen können, so daß 
sie auch über große Entfernungen do lm etsr' n 
können. A ber w ir dürfen dabei nie v e r g e s s t ,  
daß eine bloße Entschlüsselung und W orttechnik 
n icht ausre ich t. H auptfakto r ist und b le ib t der 
Mensch, der nicht nur Sprach- und Fachkennt­
nisse, sondern auch eine A llgem einbildung be­
sitzt, die es ihm gestattet, die Herausforderungen 
dieses Berufs zu m eistern. •

Kuba treibt die technologische 
Entwicklung der Kommunikationen voran
• KUBA ins ta llie rte  je tz t zum  e r­

sten Mal die m oderne W i-F i-Tech- 
nik, m it der die K om m un ika tions­
m ö g lic h k e ite n  fü r T o u ris te n  und 
G eschä fts leu te , die sich vo rübe r­
g e h e n d  im  Lan d  a u fh a lte n , e r­
le ich te rt w erden , geh t aus Fach­
quellen  in H avanna hervor.

Das U n te rn e h m e n  T e le c o m u n i­
cac iones de C uba S.A. (ETEC SA) 
ste llte  d iese  m oderne W ire less Fi­
de lity  Techn ik  (W i-F i) den Kunden 
des H o te ls  P anoram a zu r V erfü-

g u n g , um  ih n e n  a u s  d e r E m p ­
fa n g s h a lle , d e r P iano  Bar, dem  
E x e c u t iv e  C lu b  u n d  d e n  V e r ­
s a m m lu n g s rä u m e n  den  Z ugang  
zum  In ternet zu e rm öglichen.

D iese M oda litä t e iner d rahtlosen 
V erb indung zur D atenüberm ittlung  
zw ischen  G erä ten  in ne rha lb  des 
g le ichen  D ecku n gsb e re ich e s  (in ­
nerhalb oder auß erha lb) bedeute t 
ein F ortschritt in der E ntw icklung 
neuer In fo rm a tionstechno log ien  in 
Kuba.

V orte ile  des W i-F i-S ystem s sind 
d e r m ö g lic h e  Z ugang  zum  N etz  
sow ie  sein e in facher Auf- und A b ­
bau, was fü r Tagungen und K on­
gresse geradezu ideal ist.

Ist das Wi Fi zunächst vo r a llem  
in d e n  H o te ls  v o rg e s e h e n , so  
p lant das kuban ische T e lekom m u­
n ika tionsun te rnehm en  doch auch 
einen qua lita tiven  Sprung in ande­
ren F e rn m e ld e se k to re n  w ie zum  
Beisp ie l im Fall de r Handys.
Der V izep räs iden t des U nte rneh ­

m ens, M assim o D egano, äußerte , 
Z ie l sei es, bessere  V e rb indungs­
m ö g lich ke ite n  zu en tw icke ln , bei 
denen  w e n ig e r T e le fo n ka b e l be ­
nutzt w erden und die den Zugang 
zum  In ternet über das E lektronetz 
gesta tten .

ETECSA bemühe sich, so V izeprä­
sident Degano bei der Vorstellung 
und  In b e tr ie b n a h m e  d e r neu e n  
Technik, in Kuba Spitzentechnolo­
gie zu installieren. (Prensa Latina) •

mailto:informacion@granmai.cip.cu
mailto:aleman@granmai.cip.cu
http://www.granma.cu
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AUSSENMINISTER INDIENS BESUCHT KUBA

Erdöl, Informatik und Biotechnologie 
im Zentrum der Zusammenarbeit
•  Indische Unternehmen werden 
Erdölsuche in kubanischen Zonen 
des Golfs von Mexiko durchführen
•  Einrichtung von
Qualifikationszentrum für Informatik 
auf der Insel
• Kultur- und Sportverträge

M IR E Y A  C A S T A Ñ E D A  
-  G ra n m a  In te rn a c io n a l

• DER ind ische A ußenm in is te r Rao Inderjit S ingh erklärte , 
obw ohl d ie  bei se inem  Besuch in H avanna behande lten  
G ebie te  der Z usam m enarbe it seh r v ie lfä ltig  w aren seien 
s ie  n ic h t w ic h t ig e r  a ls  d ie  h is to r is c h e n  B e z ie h u n g e n  
zw ischen Indien und Kuba.
Er be ton te  au f e in e r P re sse ko n fe re n z  kurz vo r se inem  
Rückflug, daß die engen V erb indungen zw ischen beiden 
Ländern begannen, als der dam alige  P rem ier von Indien, 
Jaw aharla l Nehru, der erste  war, der 1959 nach Harlem  
ging, um Präsident Fidel C astro  zu begrüßen. “ Heute sind 
die B eziehungen genau so sta rk w ie dam a ls .”
E in le ite n d  e r k lä r t e  e r , s e h r  b e e in d r u c k t  v o n  d e n  
kuban ischen Erfo lgen in der M edizin , der B io techno log ie  
und der pharm azeutischen  Industrie  zu sein, dre i Aspekte, 
die bei se inem  A ufen tha lt auf E in ladung des kuban ischen 
A ußenm in is te rs  hier behande lt w urden.
Indische U nternehm en, sow ohl p riva te  als auch staatliche, 
s e ie n  an  G e b ie te n  w ie  d e m  B e rg b a u ,  d e r  
In fo rm a t io n s te c h n o lo g ie  und  d e r  p h a rm a z e u t is c h e n  
P roduktion in teressiert, äußerte  er und p räz is ie rte , Kuba 
s e i e b e n fa l ls  d a ra n  in te r e s s ie r t ,  s e in e  E r fo lg e  in 
B io techno log ie  zu te ilen. “Zu zwei ind ischen U nternehm en 
hat bere its der T echno log ie trans fe r s ta ttge funden .” 
B esondere  B eachtung des ind ischen  G astes fanden die 
P "S c h r it te  in der Medizin und der Einsatz von kubanischen

Ra o i  Singh ¡st zufrieden m it seinem ersten Besuch in  
Havanna

Ä rz ten  in V e nezue la  und anderen  Ländern . Er be ton te , 
“ d a s  A n g e b o t d e s  k u b a n is c h e n  P rä s id e n te n ,  d e n  
Vereinigten Staaten 1.100 Ärzte als Hilfe im Desaster von 
N ew  O rle a n s  a n zu b ie te n , w a r e ine  g roß e  m e n sch lich e  
Geste.”
A ls eins der R esulta te  se ines B esuches beze ichnete  der 
hohe ind ische R eg ie rungsve rtre te r das A ngebot an Kuba 
eine F o rtb ildungszen trum  auf dem  G ebie t der In form atik  
e inzurich ten . In einem  Ze itraum  von zwei Jahren werden

ind ische Lehrer kuban ische  Lehrer und S chü le r aus- und 
w e ite rb ilden .
B e s o n d e rs  e rw ä h n te  e r d ie  U n te rz e ic h n u n g  e in e s  
K u ltu ra b k o m m e n s  (d ie s e s  e n th ä lt den  A u s ta u s c h  von 
V erö ffen tlichungen und R eproduktionen  von K unstw erken, 
die Bete iligung an B uchm essen und an der a lle drei Jahre 
s ta ttfindenden  A uss te llung  ind ische r M alere ien sow ie  an 
d e r B ie n n a le  von  H a v a n n a ) und  d ie  A u s w e itu n g  des  
S p o rta b k o m m e n s  (A u s ta u s c h  von T ra in e rn , S p o rtle rn ). 
F erner w urde  ein M em orandum  zu r V e rs tänd igung  über 
S ta n d a rd is ie ru n g  so w ie  e in e s  üb e r V e rb ra u c h e rs c h u tz  
un terze ichnet.
W eiterh in  sei man dabei, ein M em orandum  über Erdöl und 
E rdgas zu p rü fen. Die kuban ische  R egierung habe dem  
ind ischen  U n te rn e h m e n  O N G C  V idesh  LtD zw ei se ine r 
B lö c k e  in  d e r  Z o n e  im  G o lf  v o n  M e x ik o  z u r  
O ff-shore -S uche  übergeben, bestä tig te  er. “ Indien ist zw ar 
ke in  g ro ß e r E rd ö le x p o r te u r , ha t a b e r E r fa h ru n g e n  in 
d iesen A rbe iten .”
Ü b e r  s e in e n  B e s u c h  im  C IR E N  ( I n te r n a t io n a le s  
N e u ro lo g is c h e n  R e h a b ilita tio n s z e n tru r rü  s a g te  d e r  
M in is te r ,  d ie s  s e i e in  in te re s s a n te s  G e b ie t fü r  d ie  
Z usam m enarbe it. E n tsprechend hat er den D irekto r d ieser 
E in r ich tu ng  zum  B esuch  v e rg le ic h b a re r In s titu tio n e n  in 
Indien e ingeladen.
Im B ereich der in te rna tiona len  P o litik  ging S ingh auf zwei 
Aspekte  ein, dem  G ipfe l der b lockfre ien  S taaten, der im 
S e p te m b e r 2 0 0 6  in H a v a n n a  s ta ttf in d e n  w ird , und d ie  
N otw endigke it, V eränderungen  in den V ere in ten  N ationen 
herbe izu führen, insbesondere  im S iche rhe its ra t und in der 
M enschenrech tskom m iss ion .

Indien und Kuba se ien G ründungsm itg liede r der B ew e­
gung der b lockfre ien  S taaten, e rinnerte  er. A ls d iese en ts ­
tand, gab es in der W elt zw ei B löcke, d ie heute n ich t m ehr 
ex is tie ren und desha lb  m üsse die B ewegung d ie  je tz igen  
H erausfo rderungen annehm en, un ter anderem  die D iskri­
m in ierung, die w irtscha ftliche  A usbeutung  und AIDS.

Ind ien  m e sse  d e r B e w e g u n g  d e r b lo c k fre ie n  S taa ten  
große Bedeutung zu, aber “w ir m üssen an e iner neuen De­
fin ition  der B ew egung a rbe iten ” , denn sie sei n ichts s ta tis ­
ches, sondern  ein M itte l zu r V eränderung , so der M in ister.

Rao Inderjit S ingh führte  G espräche  m it José Ram ón Fer­
nández, V ize p rä s id e n t des M in is te rra tes ; Jo rge  Barrera , 
am tie render P räsident de r N ationalbank; Nelly C ubilas, V i­
zem in is te rin  fü r A ußenhande l; R icardo G uerrero , V izem i­
n is ter fü r A us länd ische  Investitionen und Zusam m enarbe it, 
und m it B runo  R od ríg u e z , dem  e rs ten  V iz e m in is te r fü r 
A usw ärtige  A nge legenhe iten . •

1980 -  2005

25. Jahrestag des 
ersten Fluges 
eines
Lateinamerikaners 
in den Kosmos

•  AM 18. S ep tem ber 1980 ging d ie  N achrich t über 
den Ä ther: Der ersten Late inam erikaner, ein K uba­
ner, b e fin d e t s ich  a ls M itg lied  d e r B esa tzung  des 
s ^ ^ e t is c h e n  R aum sch iffs  Sojus 38 im Kosm os.

. . o tagon ist d ieses h is torischen R aum flugs, dessen 
fr ied liche  M iss ion die F reundscha ft, S o lida ritä t und 
Z usam m enarbe it zw ischen den V ö lkern  der Insel und 
der dam aligen S ow je tun ion noch m ehr vertie fte , w ar 
der Kapitän A rna ldo Tam ayo M éndez.

Fünfundzw anzig  Jahre  danach, bere its mit g raum e­
liertem Haar und einer Laufbahn und Entwicklung in­
nerhalb der Revolutionären Streitkräfte, die ihm den 
Grad eines Brigadegenerals eingebracht haben, erin­
nern eine Reihe von Veranstaltungen an das Datum, 
an dem er seinen Traum  verw irklichte. Dieses w ohl­
ve rd ien te  Recht, hatte  er sich m it se in e r sauberen  
Lau fbahn  und se in e r p h ys isch en  K ond itio n e n  v e r­
dient.

Die E in fachhe it und B esche idenhe it Tam ayos sind 
kein H indern is dafür, S to lz auf die führende  Rolle, die 
er dam als gesp ie lt hat, zu sein. N iem als hat er sich 
je d o c h  von  s e in e r  e n g e re n  H e im a t, d e r P ro v in z  
G uantänam o, entfrem det, d ie vo r dem  Sieg der Re­
vo lu tion  eine der am m eisten ve rnach läss ig ten  P ro­
v in z e n  d e s  L a n d e s  w a r. S ic h e r ha t e r auch  n ie  
vergessen, was es heißt, arm  geboren zu sein, und 
die P erspektiven, die sich ihm 1959 öffne ten, als er 
fast 17 Jahre  alt war.

Der zw eite  C hef der Politischen Leitung der FAR, 
B rigadegenera l Jorge M éndez de la Fe, e rinnerte  in 
se iner A nsprache auf dem  Festakt daran, daß e inzig 
und a lle in  de r S ieg de r R evo lu tion  es m öglich ge ­
m acht habe, daß ein Kubaner in den Kosm os flieg t 
und daß die Insel e inen hohen w isse n sch a ftlich e n

D er heutige Bngadegenerai Arnaido Tamayo (rechts) 
zusammen m it dem Kosmonauten Leon/d Popow aus 
R ußiand, an tä ß iich  des 2 5 . Jah restag es des  
gemeinsamen Fiuges Kuba -  UdSSR

Stand erre ich t habe. D adurch w erde es erm öglicht, 
daß nationa le  W issenscha ftle r und S pezia lis ten  sich 
an gem einsam en Forschungen be te iligen.

Im M in is terium  der S tre itk rä fte  fand n icht nur das 
W iedersehen m it der G esch ich te , sondern  auch m it 
dem  K osm onauten Leonid Popow  statt, den Tam ayo 
im A ll kenn e n g e le rn t hatte , a ls das R aum sch iff, in 
dem er sich zusam m en m it Ju ri R om anenko befand, 
sich an die S tation S alju t 6 ankoppe lte , in der sich 
Popow und Valeri R jum in befanden.

In den fo lgenden 25 Jahren e rlitt die W elt M om ente, 
die sich im V erlau f der W e ltgeschehen w ide rsp iege l­
ten. D arunter so lche w ie die A u flösung  der S ow je tu ­
nion, ein Um stand, der vom  Im peria lism us n icht nur 
a u s g e n u tz t w u rd e , um A g g re s s io n s k r ie g e  g egen  
ve rs c h ie d e n e  P unkte  des P lane ten  zu e n tfa ch e n , 
sondern  auch, um zu versuchen, den Kosm os an sich 
zu re ißen. A ber was sich n icht geändert hat, ist die 
F reundschaft zw ischen den Vö lkern , w ie es der Kos­
m onaut Leonid Popow  ve rs ich e rte , de r fe rn e r sein 
V ertrauen ausdrückte , daß Rußland e rneut ein m ä­
chtiges Land sein w ird. •

Botschafter der 
Bundesrepublik 
Deutschland übergibt 
Akkreditierungsschreiben

• DER K om m an­
d an t d e r R e vo lu ­
tion , Juan  A lm e i- 
d a  B o s q u e ,
V izep räs iden t des 
S taatsra tes, em p­
fing in Begle itung 
des s te llve rtre ten ­
den A u ß e n m in is ­
ters Bruno R odri- 
g u e z  P a rr illa  am  
15. S ep tem ber in 
o ffiz ie lle r Aud ienz 
d e n  B o ts c h a f te r  
d e r B u n d e s re p u ­
b lik  ..D eu tsch land  
zur Übergabe se i­
n e s  A k k r e d i t ie ­
rungsschre ibens.

H a n s - U I r i c h 
L u n s c k e n , B o ts ­
c h a fte r  d e r Bun- 
d e s r e p u b l i k  
D eutsch land, w u r­
de  v o n  H e r rn  
D ie tm a r G e is e n - 
do rf, dem  e rs te n  
S e k r e tä r ,  u n d  
Frau A nnett G rei- 
n e r , d e r  e r s te n  
S e k r e tä r in ,  b e ­
g le ite t. Von kuba­
n ische r S eite nahm en auß erdem  A ngel R e igosa  de la C ruz 
und A n ton io  R odriguez V a lcärce l, P ro toko llche f bzw. s te llve r­
tre te n d e r P ro to ko llche f, und M a jo r E liades V argas  M oraga , 
Le iter der E inheit de r C asa M ilitär, an der Ü bergabe te il. •

Hans-Uirich Lunscken überreicht seine 
Akkreditierung
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Städtebündnis zwischen
Beijing und Havanna

n e n , d ie  s ic h  b e i d e r  F ö rd e ru n g  d e r  
F reundscha ft zw ischen den Vö lkern  beson­
ders ve rd ien t gem ach t haben, die U rkunde 
e in e s  E h re n g a s te s  zu v e r le ih e n . D iese  
Ehre w urde Zhang M ao zute il, de r M edaille  
und U rkunde  aus den H änden von Juan 
C ontino  in Em pfang nahm .

“Die U nte rze ichnung des P artnerschafts- 
Vertrages und die Ernennung von Zhang Mao 
zum Ehrengast Havannas am Vorabend des 
45. Jahrestages der d ip lom atischen Bezie­
hungen zw ischen  beiden Ländern fä llt m it 
dem 45. Jahrestag der Gründung der größ­
ten M assenorganisation, den Kom itees zur 
V e rte id igu n g  der R evo lu tion , zusam m en” , 
stellte Contino fest.

Ab je tz t ö ffne  sich ein neuer W eg zur Fe­
stigung de r B eziehungen zw ischen den Be­
w o h n e rn  B e ij in g s  u n d  H a v a n n a s . S ie  
w erden  d ie  fru ch tb rin g e n d e n , v ie lse itig e n  
und bere its  bestehenden w e itläu figen  V er­
b indungen zw ischen beiden Ländern noch 
re icher gesta lten , füg te  er an.

Zhang M ao bedankte  sich fü r die ihm en t­
gegen gebrach te  Ehre und sagte, e r neh­
m e s ie  im  N a m e n  s e in e s  V o lk e s  a n , 
insbesondere  der B ürger der ch ines ischen  
H auptstadt. “ Ich ve rsp reche ” , sagte er, “ un­
e rm ü d lic h  fü r  d ie  S tä rk u n g  d e r F re u n d ­
sch a ft, d ie  F ö rd e ru n g  von V e rträ g e n  z u r 
Zusam m enarbe it und des A ustausches vok 
De legationen  zu arbe iten , dam it die V e re in ­
barungen d ieser P artne rscha ft Früchte tra ­
gen können. •

M IG U E L C O M E LLA S  
-  G ranm a In tern ac io n a l

•  DIE H auptstad t de r V o lksrepub lik  C hina 
und die H auptstadt der R epublik  Kuba ve r­
e inbarten am 24. S ep tem ber 2005 e ine Pa­
te n s c h a ft.  D ie  e n ts p re c h e n d e  U rk u n d e  
U nterzeichneten V ertre te r be ider Länder im 
Hotel N aciona l in Havanna.

Für C h ina ze ichnete  der V izebü rge rm e i­
s te r von B eijing, Zhang Mao, fü r die kuba­
n is c h e  S e ite  ta t  es d e r  P rä s id e n t d e r 
P ro v in z v e rs a m m lu n g  d e r P ode r P o p u lä r 
(B ürgerm e is te r), Juan C ontino  A slan.

Der m it der U n te rze ichnung in K ra ft ge­
tre tene  P atenscha ftsvertrag  be inha lte t den 
A ustausch von D elegationen in den Bere i- ; 
chen  K u ltu r, S po rt, G e s u n d h e it, U m w e lt 
und T ourism us sow ie die Förderung a lle r 
A sp e k te , d ie  fü r d ie  be iden  H a u p ts tä d te  
und N ationen von In teresse sind.

N eben Zhang  M ao nahm  an d e r U n te r­
ze ich n un g  d e r B o ts c h a fts ra t He X ia o b a o  
von der D ip lom atischen  V ertre tung  C hinas 
te il. Senen Burgos Ferro, von der A b te ilung  
In te rn a tio n a le  B e z ie h u n g e n  des  k u b a n i­

schen Parlam ents, H ilda V asa llo , vom  Z en ­

tra lkom itee  der KPK und andere  V ertre te r, 
Jou rna lis ten  und G äste beg le ite ten  auf dem  

F estak t den B ü rg e rm e is te r von H avanna, 

Juan C ontino  A slan.

E H R E N G A S T
Aus A n laß  der fe ie rlich  abgesch lossenen  

S täd tepa rtne rscha ft verlas man den A rtike l 
7 der R eso lu tion  673, der den B ürge rm e i­
s te r von H avanna  b e re ch tig t, a lle  P e rso ­

• Vertreter beider 
Hauptstädte unterzeichnen 
den Vertrag • Chinesischer 
Vizebürgermeister wird zum 
Ehrengast ernannt

Sieben Nobelpreisträger fordern Freilassung der Fünf
• W Ä H R E N D  das W e iße  H aus se i­

nen le tzten T rum pf aussp ie lt, um den 
T e rro r is te n  Lu is P osada C a rrile s  au f 
fre ie n  Fuß zu se tzen , em pö ren  s ich  
gerechte  M enschen über die w illkü rli­
che Inhaftie rung der Fünf kuban ischen  
an tite rro ris tischen  Käm pfer.

G ünter Grass schloß sich inzw ischen 
den fast 5.000 Persönlichkeiten aus 40 
Ländern an, die in einem offenen Brief 
an den US-Generalstaatsanwalt die so­
fortige Freilassung der Fünf verlangen.
Er ist som it der siebte Nobelpreisträger, 
der das Schre iben un terze ichnet. V or 
ihm taten es der portugiesische Schrift­
steller José Saramago; der nigerianische 
D ichter und D ram atiker W ole Soyinka; 
die südafrikanische Rom anschriftste lle­
rin N ad ine  G ord im er; de r A rg e n tin ie r 
Adolfo Pérez Esquivel; R igoberta Men- 
chu aus Guatemala und der südafrikani­
sche Bischof Desmond Tutu. In den letz­
ten Tagen schlossen sich die C ineasten 
Pierre Richard aus Frankreich und Fer­
nando Pino Solana aus Argentinien an.

M ehr a ls zwei M onate, nachdem  der 
E lfte  G e r ic h ts b e z irk  von  A tla n ta  d ie  
von einem  T ribuna l in M iam i d ik tie rten  
S tra fe n  g e g e n  G e ra rd o  H e rn á n d e z ,
Ramón Labañino, René G onzález, A n­
ton io  G uerre ro  und Fernando G onzá ­
lez au fgehoben hat, fo rdern  F reundscha ftsgese llscha ften  
und -O rgan isa tionen  v e rs c h ie d e n e r Länder unun te rb ro ­
chen die so fortige  Fre ilassung der Fünf.

S tim m en von P ersön lichke iten  und O rgan isa tionen  ha­
ben sich je tz t auch auf dem a frikan ischen  K ontinen t m it

über e ine  de ra rt un g e re ch tfe rtig te  In ­
ha ftie rung zum  A usdruck bringt.

In L is s a b o n  s c h rie b e n  u n te rd e sse n  
m ehr a ls tausend  P ortug iesen  an die 
U S -B otscha ft, in B rasilien  rich te te  sich 
eine ähn liche  A nzah l Personen an das 
B ras ilian ische  K om itee zur F re ilassung 
der Fünf, das die B rie fe  an die en tsp re ­
chende A dresse  senden w ird.

A N G O LA N IS C H E  Z E IT U N G  Ü B T  
K R IT IK  A N  D E R  
B U S H -R E G IE R U N G

D ie  k u b a n is c h e  A b g e o rd n e te  Y o - 
la n d a  F e rre r G ö m e z  ü b te  h a rte  K r i­
t ik  an  d e r  H a ltu n g  d e r  U S -R e g ie -  
rung  zu den  F ü n f H e ld e n  d e r In se l, 
d ie  w e ite rh in  zu U n re c h t fe s tg e h a l­
ten  w e rd e n , o b w o h l das  G e r ic h t von  
A t la n ta  d ie  U r te i le  a n n u l l ie r t  h a t, 
b e r ic h te te  das  J o rn a l de  A n g o la  am  
23. S e p te m b e r 2 0 0 5 .

A u f d e r P o lit ik s e ite  d e r Z e itu n g  w ird  
d a ra u f h in g e w ie s e n , daß  F e rre r G ö ­
m ez in L u anda  m it P a r la m e n ts p rä s i­
d en t R o b e rto  de A lm e id a  z u s a m m e n ­
t r a f  u n d  ih m  e in e  E r k lä r u n g  d e s  
k u b a n is c h e n  P a r la m e n ts  ü b e rre ic h ­
te , in dem  d ie  “ u n g e re c h te  In h a ftie ru n g  
d e r fü n f ku b a n is c h e n  H e ld e n ” d e n u n ­
z ie r tw ird .

D e le g ie r te  a u s  fü n f  K o n t in e n te n  n a h m e n  an e i ­
n e r  Z u s a m m e n k u n f t  d e s  I n t e r n a t io n a le n  D e m o ­
k r a t is c h e n  F r a u e n v e r b a n d s  in  L u a n d a  t e i l ,  a u f  
d e r  s ie  e b e n fa l ls  d ie  F re i la s s u n g  d e r  F ü n f fo r d e r ­
te n . •

N ach dem  d ie  von d e r S ta a ts a n w a lts c h a ft vo rgegebe ne  F ris t e rlo s c h e n  is t\ um  d ie  E n tsc h e i­
d u n g  d e s  G e rich ts  von A tla n ta  z u  w id e rru fe n , um  e in e n  n e u e n  P ro ze ß  a n zu s tre n g e n , h ä u fe n  
s ic h  w e ltw e it d ie  S tim m e n  z u r  F re ila s s u n g  d e r F ü n f K u b a n e r

der Forderung nach G erech tigke it erhoben. Der berühm te 
nam ib ische Führer und V ors itzende  der F reundscha ftsge ­
se llscha ft N am ib ien-K uba, T o ivo  Ya T o ivo  sandte zwei of­
fene B riefe an die U S -R egierung bzw. den G enera ls taa ts ­
anw alt d ieses Landes, d ie er m it e ine r handschriftlichen  
Note versah, in der er ausführlich  se ine ganze Em pörung

Z h a n g  M a o  (lin k s ) u n d  J u a n  C o n tin o  u n te rze ich n e n  d e n  P a te n s ch a fts ve rtra g
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•  Der stellvertretende 
kubanische Außenminister 
präsentierte in Havanna den 
Bericht Kubas über die 
Resolution 59/11 der 
Vollversammlung der 
Vereinten Nationen • Die 
Abstimmung über die 
Resolution wird in diesem 
Jahr am 8. November 
erfolgen

N A VIL  G A R C IA  A LFO N S O  
-  G ranm a In tern ac io n a l

• DIE USA geben m ehr Geld aus, um den 
kuban ischen  H andel zu ve rfo lgen , a ls fü r 
den K am pf gegen den T e rro rism us  inne r­
halb ihres e igenen Landes. D ies kann nach­
gew iesen w erden, w enn man die T enden­

z e n  d e r  B lo c k a d e  g e g e n  d ie  In s e l im  
'e r la u f des le tz te n  J a h re s  a n a ly s ie rt, in 

dem  d ie U S -R eg ie rung  d a rau f se tz te , die 
“ ko m m u n is tis c h e  R e v o lu tio n ” e in  fü r  a lle  
Mal zu stürzen.

In se in e m  B e ric h t E s is t n o tw e n d ig  d ie  
Kuba du rch  d ie  USA a u fe rle g te  W irtsch a fts - 
, H a n d e ls - u n d  F in a n z b lo c k a d e  zu  b e e n ­
den, e rk lä rte  Bruno R odriguez P adilla , der 
e rs te  s te llv e rtre te n d e  A u ß e n m in is te r K u­
bas, “d ie  B lockade  s te llt ein w esen tliches  
E lem ent des S taa ts te rro rism us dar, den die 
U S-R egierung gegen Kuba p rak tiz ie rt” .

D a fü r s c h e u t s ie  w e d e r M ü h e n , no ch  
schreckt sie davor zurück, d ie ve rfassungs­
m äßigen Rechte ih re r B ürger zu verle tzen, 
denen sie jeg liche  Beziehung zu K uba ve r­
bietet. Und dam it sind noch n ich t die S chä­
den erw ähnt, die sie der kuban ischen  W irt­
schaft zu füg t und der andere r Länder, die 
sie m it S tra fen bedroh t, w enn d iese  auch 
nur ve rsuchen , s ich  de r ka rib ischen  Insel 
zu nähern.

Die bere its über v ie rz ig  Jahre  w ährende, 
aggressive Politik gegenüber Kuba hat sich in 
der letzten Zeit zugespitzt. Aberm als legte die 

~ ^ s e l der UNO einen detaillierten Bericht über 
uie Konsequenzen vor, die sich fü r die Bevöl­
kerung aus der Verschärfung der w irtschaftli­
chen E inschränkungen ergeben.

“D ie M aßnahm en der B lockade um fassen 
de ra rtig  v ie le  E lem ente  und bee in träch tigen  
jeden  B ere ich  der W irtscha ft unseres Lan­
des, so daß es unm öglich  ist, d ie A usw ir­
kungen  genau  zu  b e re ch n e n . N ach  e h e r 
konserva tiven  B erechnungen kann man je ­
doch sagen, daß d ie  fin a n z ie lle n  V erlus te  
fü r  K uba s ich  au f m e h r a ls  82 M illia rd e n  
D olla r be laufen ” , e rgänzte  R odriguez. 

f t  Es re iche schon aus, zu vers tehen , daß 
dieTM aßnahm en gegen Kuba d ie  w irtscha ft­
lichen B eziehungen zum  A usland  erschw e- 

iW R it te  s ie  das Land zw ängen, au f en tfe rn ­
te re  M ä rk te  a u s z u w e ic h e n , w o d u rc h  es 
U n te rs c h ie d e  bei den P re ise n  gäbe  und 
sich die T ransportkosten  erhöhen.

Die tie fg re ifenden  R estrik tionen  der USA 
verstießen  gegen d ie  N orm en des In te rna­
tiona len H andelssystem s, da Kuba alle Er­
le ich terungen des Z ah lungsve rkeh rs  ve rlie ­
re, in dem  es in b a r z a h le n  m ü sse  und 
bevo r d ie  W aren au f d ie  S ch iffe  ve rladen  
w ürden. So ve rdoppe le  ode r ve rd re ifache  
sich der Preis.

A ußerha lb  Kubas hat d ie B lockade eben­

fa lls  n a tü r lic h e  P e rso n e n , H a n d e ls u n te r­
n e h m e n , N ic h tre g ie ru n g s o rg a n is a t io n e n  
und G eschä fts leu te  geschäd ig t, da sie ge ­
m äß den T orrice lli- und H elm s-B urton-G e- 
se tzen  a n g e b lich  “ ille g a le ” H a n d e lsb e z ie ­
hungen unterha lten .

“2 0 0 4  b e s tra fte  d ie  U S -R e g ie ru n g  zum  
B e isp ie l in sg e sa m t 77 U n te rn e h m e n  und 
Banken an versch iedenen O rten der W elt, 
da sie ih re r M einung nach gegen die B lok- 
kadegese tze  verstoßen ha tten”

Zudem  sei d ie B lockade gem äß der G en­
fe r  K o n v e n tio n  und  d e r In te rn a t io n a le n  
M e n s c h e n re c h te  a ls  V ö lk e rm o rd  zu be ­
tra c h te n , da  b e id e  d ie  A n w e n d u n g  von  
Z w angsm aßnahm en, insbesondere  im B e­
zug  a u f L e b e n s m itte l und M e d ik a m e n te  
ve ru rte ilen , se lbs t in K riegsze iten . “ In der 
E tappe vo r de r U S-A ggression  gegen den 
Irak en th ie lten  d ie S anktionen  gegen d ie ­
ses Land zum  Beisp ie l n iem als d ie  V e rw e i­
gerung von Lebensm itte ln  und M ed ikam en­
te n ” , e rgänzte  er.

A nges ich ts  de r V e ränderung  des in te rna ­
tiona len  P anoram as und de r in te rn a tio n a ­
len A nnähe rung  an d ie  Inse l, is t d ie  A u f­
re c h to rh a ltu n g  d e r B lo c k a d e  in  k e in e r  
W eise zu rech tfe rtigen . Und noch w en iger, 
w enn d ie  R eg ie rungen m it deutlich  k riege ­
ris c h e n  A u s r ic h tu n g e n  v e rs u c h e n , K uba  
w e ite rh in  zu iso lie ren, indem  sie d ie  in ter- 
n a t io n a le h jn s t i t u t io n e n  m a n ip u lie re n ,  
du rch  Druck" au f schw ache  Länder, dam it 
d iese  sich ih re r be trügerischen  P o litik  an ­
sch ließen .

D ie  re p re s s iv e n  M a ß n a h m e n  b e z ie h e n  
eben fa lls  U S -B ürger m it ein, die nach Kuba 
re isen ode r P rodukte kuban ische r H erkun ft 
kaufen, se lbst w enn d iese fü r den Konsum  
w ä h re n d  ih res  A u fe n th a lts  au ß e rh a lb  der 
USA gedach t sind.

“W ir sind sicher, daß die U S-B evö lkerung  
den E re ign issen n ich t ge füh llos  g e g e n ü b e r 
steht, denn heutzutage ist der Zugang zu 
In fo rm ationen  le ich te r und zu anderen G e­
legenhe iten  hat sie bew iesen, daß sie über 
h e ik le  S itu a t io n e n  s e h r  w o h l B e s c h e id  
w e iß , w ie es s ich  w ährend  des V ie tn a m ­

A b stim m u n g s- 
e rg e b n isse  d e r  
U N - V o llve rsam m ­
lu n g  g e g e n  d ie  
B lo cka d e

k rieges  o de r zu r Z e it de r E n tfüh rung  des 
K in d e s  E lia n  G o n z á le z  g e z e ig t h a t” , e r­
gänzte  der kuban ische  V izem in is te r.

“A ber da es in den USA keine D em okra tie  
g ib t, w erden die U S-Bürger, die die W ahr­
he it über Kuba kennen, von e inem  S ystem , 
das je d e r Z e it be re it ist, zu  lügen, ignorie rt. 
K önnte  d ie  U S -B evö lke rung  ihre M e inung 
ta ts ä c h lic h  in e in e r le g itim e n  D e m okra tie  
äußern , hätten sie eine R egierung w ie jene, 
die in den U SA exis tie rt, so fo rt abgese tz t” , 
sagte  R odríguez.

“ D ie A b s tim m u n g  d e r G e n e ra lv e rs a m m ­
lung der V ere in ten  N ationen ist se it zw ö lf 
Jahren  fü r K uba de r g röß te  Bew eis dafür, 
daß d ie  W elt gegen w irtscha ftliche  R estrik ­
tionen  ist. Bei je d e r A bstim m ung der UNO- 
M itg liede r über die A u fhebung der B locka­
de, ü b e rs tie g  das je w e ilig e  E rgebn is  das 
vo rangegangene .”

“2004  s tim m ten  179 Länder fü r das Ende 
de r B lockade , d ie  be re its  a ls  d ie  längs te  
und  g ra u s a m s te  in d e r G e s c h ic h te  d e r 
M enschhe it g ilt.” •
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Zeitung aus Kuba 
und Lateinamerika

16 Monaten (6 Ausgaben) 8 Euro

Zahlungsweise
Anschrift

Name

gegen Rechnung f | per Bankeinzug 

Meine Bankverbindung

Geldinstitut
. . .

Str. /Nr B LZ

R L Z /O rt K onto *

Datum /  Unterschrift

Ich kann die Bestellung innerhalb von 
10 Tagen schriftlich widerrufen (Post­
stempel zählt). Wird das Abo nicht bis 8 
Wochen vor Ablauf des Bezugszeitrau­
mes gekündigt, verlängert es sich auto . 
matisch um den gewählten Zeitraum.

2. Unterschrift 
Cupón an:
GNN Verlag 
Zülpicherstr. 7 
50674 Köln 
Tel: 0221-21 1658

He VSH |( I h  iK h  CeM m s , 
in  Kiba a  nerfoljn, als fv  dea 
U w f a T i i r i n ‘D ie  re p re s s iv e n  M a ß n a h m e n  b e z ie h e n  s ic h  e b e n fa lls  a u f U S -B ü rg e r, d ie  n a c h  K u b a  

re is e n  o d e r P ro d u k te  k u b a n is c h e r H e rk u n ft k a u fe n ”  ä u ß e rte  d e r s te llv e rtre te n d e  A u ß ­
e n m in is te r B ru n o  R o d rfg u e z
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sind. D iese Zahl ist g röß er als d ie H älfte  der gesam te  E in­
w o h n erza h l des Landes, he iß t es in e in e r M e ldung  d e r 
N ach rich tenagen tu r AIN .

E s  w urden  a n h a lte n d e  W ind g e sch w in d ig ke ite n  von 6 0  b is  70  km /h  g e m e sse n

D e r  H u rr ika n  n a h m  w ä h re n d  s e in e r  B e w e g u n g  p a ra lle l z u r  
N o rd kü s te  K u b a s  a n  S tä rke  z u

• Der Hurrikan zog an der Nordküste 
vorbei und forderte kein 
Menschenleben

RAISA PAG ES - G r a n m a  In ternacional
•  IN frühen M orgenstunden des 21. S ep tem ber entfe rn te  

sich de r H urrikan  R ita  von de r kuban ischen  W estküs te , 
ohne daß M enschen leben zu beklagen w aren. A lle rd ings 
hat er Zerstö rungen an den E in rich tungen der S trom verso r­
gung im w estlichen  Teil der Insel h in te rlassen , der s tä rker 
von W ind und Regen getro ffen  w urde.

Auf se inem  W eg zur U S-Küste  e rre ich te  R ita im w arm en 
G olf von M exiko die K a tegorie  5 der S kala S a ffir-S im pson.

Es w urde n icht dem ob ilis ie rt, bevor n icht die W iederau f­
bauphase verkündet w urde und w ir zur N orm a litä t zu rück­
kehren konnten, bestä tig te  Pedro Säez M onte jo , M itg lied 
des P o litb ü ro s  de r K o m m u n is tisch e n  P arte i K ubas und 
V o rs itzende r des V e rte id igungsra tes  der S tadt H avanna. 
Es sei sehr w ich tig , die O rgan isa tion  au frech t zu erha lten 
und die Z usam m enarbe it zw ischen den Ins titu tionen und 
O rgan isa tionen  , und die der B ürger unte re inander.

U nabhäng ig  davon, w e lche  A la rm s tu fe  in A bhä n g ig ke it 
von den Bed ingungen und vo rliegenden N otw endigke iten  
von der Z iv ilve rte id igung  fü r jede  e inze lne  P rovinz ausge­
rufen w urde habe man en tsprechend der aktue llen  S itua ­
tion handeln m üssen und die jew e ils  gee igne ts ten  M aßnah­
men ergriffen,* äußerte  Säez.

Die U nterb rechungen in der E nerg ieversorgung  konzen­
tr ie rte n  s ich au f d ie  P rov inzen  H a va n na -L a n d , M a tanzas  
und H a va n na -S ta d t, in denen von 515 S tro m kre ise n  157 
im V e r te i le rn e tz  a u s g e fa lle n  w a re n , in fo rm ie r te  e in e  
N ote de r E le k tr iz itä ts g e s e lls c h a ft in de r N ach t des M itt­
w och.

A lle in  in de r H a u p ts ta d t w urden  105 S tro m kre ise  b e e in ­
trä c h tig t, m it de ren  R e p a ra tu r s o fo rt beg o n n e n  w urde , 
in sb e son d e re  um d ie  S tro m ve rso rg u n g  des G asw erkes  
fü r S tad tgas  in M a rianao  w ie d e rh e rz u s te lle n , dam it d ie ­
ses so sch n e ll w ie  m ög lich  w ie d e r se ine  A rb e it a u fn e h ­
men konn te .

Viel Regen und 
Unterbrechung der 
Stromversorgung
2 3 0 .0 0 0  E V A K U IE R T E
V o rlä u fig e  Z ah len  des N a tio n a le n  B e fe h lss ta b s  de r Z i­

v ilv e rte id ig u n g  sagen aus, daß  es zu r E va ku ie run g  von 
u n g e fä h r 2 3 0 .0 0 0  P ersonen  im ganzen  Land gekom m en 
w ar, von denen 18 .000  in N o tu n te rkü n fte n  u n te rg e b ra ch t 
w o rd e n  w a re n  und d e r R est be i F a m ilie n a n g e h ö rig e n , 
F reunden  und N achbarn .

V ie le  Personen kam en in Ins titu tionen , die fü r K a tastro ­
phenfä lle  he rgerich te t w orden w aren, oder bei Fam ilienan ­
gehörigen  oder N achbarn  unter, was von der spon tanen  
S o lida ritä t innerha lb  der B evö lkerung  spricht, und Teil des 
S ystem s der Z iv ilve rte id igung  der Insel ist, die w e ltw e it als 
eine der w irksam sten  gilt.

Kuba ist be isp ie lgebend dafür, w ie man der G e fah r von 
W irbe ls tü rm en begegnet, w e lche Bedeutung der po litische  
W ille  hat und daß man die G efahr fü r M enschen leben auf 
ein M in im um  reduzieren kann, sagte  S a lvano B riceho, n u  
rektor des In te rna tiona len  S ekre ta ria ts  der UNO fü r Ky 
Strophenhilfe, nachdem  der H urrikan Ivan im vergangenen 
Jahr die Insel überquert hatte.

A nges ich ts  der B edrohung durch den H urrikan R ita e rg riff 
das G esundhe itsm in is te rium  (M IN SA P ) die fü r jede  W irbe l­
stu rm phase  vorgesehenen  M aßnahm en. Z ur B ew ältigung 
d ieser A u fgabe  w urden 14.859 Ä rzte, K rankenschw este rn  
und anderes m ed iz in isches P ersonal sow ie M itg liede r von 
S an itä tsbhgaden und H ilfspersona l m ob ilis ie rt.

Zu den 519 fü r d iese S itua tion  verfügbaren  V erkehrsm itte l 
zäh len K rankenw agen, LKW  und P ritschenw agen. G le ich ­
ze itig  w urden  in den P rov inzen, in denen H u rrikana la rm  
ausge ru fen  w urde , 454  N o tu n te rkü n fte  e in g e rich te t, von 
denen w en ige r als die H älfte  be legt w urden.

S T A R K E R  W IN D  U N D  Ü B E R S C H W E M M U N G E N

Die Z iv ilve rte id igung  in form ierte , daß in den le tzten fün f Dr. José Rubiera, Le ite r des P rognosezen trum s des Me- 
Jahren vo r schw eren m eteo ro log ischen  K a tastrophen un- te o ro lo g is c h e n  In s titu ts  K ubas, sa g te  zu G ra n m a , R ita  
g e fä h r 6 M illionen  M enschen  in Kuba e va ku ie rt w orden  habe zu bedeutenden R egenfä llen  geführt. So w urde aus

S e lb s t g ro ß e  B ä um e  h ie lte n  d e n  W indböen  n ic h t s ta n d
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habe zu  bedeutenden R egenfä llen geführt. So w urde aus 
Bauta in der Provinz H avanna gem eldet, daß es innerha lb  
von nur zwei S tunden zu 210 mm N iedersch lägen  gekom ­
men sei.

W eitere  w ich tige  M eldungen gab es m it 83 mm N ieders­
chlag innerha lb  von zwei S tunden aus dem  O rt Baracöa in 
H avanna. Im g le ichen  Z e itraum  fie len  in C o to rro , e inem  
R andbezirk der H auptstadt, 59 mm.

W ährend der Hurrikan im Norden an der Insel vorbeizog, 
w urden von der S tation C asab lanca  in der H auptstadt an ­
haltende W indgeschw ind igke iten  von 60 bis 70 km/h ge ­
m essen und gegen 21 Uhr des 21. S eptem bers Böen bis 
zu 92 km/h.

D ie S p e z ia lis te n , d ie  d ie  Ü b e rsch w e m m u n g e n  an de r 
K üs te  d e r H a u p ts ta d t k o n tro ll ie r te n , s te llte n  fe s t, daß  
d iese  do rt au ftra te n , wo d e r m e is te  R egen g e fa llen  w ar. 
So e tw a im nö rd lich e n  T e il des S ta d tb e z irk e s  P latz der 
R evolution. •

Gut
vorbereitet 
kann man 
der Gefahr 
begegnen
N A V IL  G A R C IA  A LF O N S O  
- G r an  m  a In te rn a c io n a l

• Seit über den m öglichen Kurs des H urrikans Rita 
nahe de r kuban ischen  N ordküs te  in fo rm ie rt w urde, 
lief die große M asch inerie  von Zusam m enarbe it und 

^ ^ S o lid a r itä t  m it abso lu te r G enau igke it an, die d ie S i­
cherhe it des Landes garantie rt.

W ie es die Am eisen tun, wenn ein S turm  bevorsteht, 
s icherten die E inw ohner übera ll ihre W ohnungen ab 
und schützten die regen- und w indem pfind lichen  G e­
genstände. E inige w arte ten noch bis zum  le tzten M o­
ment, bis sie den Aufru fen zur Evaku ierüng fo lg ten, 
w obei ihnen das W asser im w ahrsten S inne des W or­
tes schon bis zu den Knien stand. A ber der größte 
Teil der Bevö lkerung fo lg te  gew issenha ft den O rien ­
tie rungen der Z iv ilve rte id igung , d ie  m it dem  Schutz 
der M enschen leben und der W irtscha ft beau ftrag t ist, 
und zum  G lück a ller, gab es w eder M enschen leben 
noch schw ere U nfä lle  zu beklagen.

Rita h in terließ  viel W asser auf der Insel. N ütz liches 
W asser - das ist wahr, aber es kam auch zu Ü bers­
c h w e m m u n g e n , d ie  z u r E v a k u ie ru n g  T a u s e n d e r 
M enschen zwang. S ie fü llten  d ie S tauseen, d ie in den 
vergangenen M onaten e iner langen T rockenhe it aus­
gese tzt w aren.

In der H auptstadt und anderen flachen Zonen der 
N ordküste pe itschte  der W ind enorm  hohe W ellen ge ­
gen die Küste. E in ige S te llen in der Nähe des Male- 
qDns von Havanna, wo man schon an die Brandung

es M eeres gew öhnt ist, w urden unpassierbar. V ie le  
F a h rz e u g e , d ie  v e rs u c h t h a tte n , ü b e rs c h w e m m te  
S tra ß e n  zu ü b e rq u e re n , b lie b e n  d o rt fü r S tunden  
stecken.

Das Leben ging se inen Gang, se lbst in den S tun­
den der größten A nnäherung des U nwetters. In den 
N otun te rkün ften  und S chu tzräum en  w urde rund um 
die Uhr gearbeite t, um die V ersorgung  m it Lebensm it­
te ln und ä rz tliche r Betreuung de r Evaku ierten  zu ga ­
r a n t ie r e n .  D o r t w o  fü r  d e n  T r a n s p o r t  v o n  
G eschäd ig ten  spez ie lle  H ilfe no tw end ig  war, w aren 
die Feuerw ehr und die N ationale  R evo lu tionäre  P oli­
zei m it ih rer A usrüstung und ih rer E rfahrung zur S te ­
lle.

D iesm a l w aren  U n te rb re c h u n g e n  in d e r W asse r- 
und G asversorgung der B evö lkerung sow ie im S trom ­
le itungsnetz zu verze ichnen . D iese B ere iche sind tra ­
d i t io n e l l  d ie  a n fä l l ig s te n  b e im  A u f t r e te n  v o n  
trop ischen  W irbe ls tü rm en.

Die R ückkehr zu r N orm a litä t w ar ein s tu fenw e ise r 
Prozeß. Das W asser floß  ab und der V erkehr w urde 
w ie d e r a u fg e n o m m e n . D ie sc h n e lle  W ie d e rh e rs te ­
llung verw isch t die S puren, die die N atur h in terlassen 
hat und die M enschen kehren in ihre W ohnungen zu ­
rück, bew ußt, daß sie zw ar n ich t gegen e inen H urri­
kan käm pfen, sich jedoch vor ihm schützen können, 
was sch ließ lich  die beste A rt und W eise ist, ihm zu 
begegnen. •

Das gesam te Küstengnbiet d er H auptstadt t/tt unter d er Brandung d er vom H urrikan hervorgerufenen großen W eifen

Von den 575 Strom kreisen in  den westfichen Provinzen wurden 757beschädigt

Der starke  Regen führte  an versch iedenen S te llen von H avanna zu Ü berschw em m ungen
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Wir wsrden beweisen, dass es Antworten auf 
viele Tragödien des Planeten gibt
R ede des P räs identen  der R ep u b lik  
Kuba, Fidel C astro  Ruz, au f der  
V e ran sta ltu n g  zur G rü n d u n g  des  
In tern atio n a len  Ä rz te -K o n tin g e n ts  m it 
S p ezia lis ie ru n g  in 
K atastro p h en s itu a tio n en  und  
sch w erw ieg en d en  E p idem ien  “ H enry  
R eeve” und zum  natio n a len  
H o ch sch u lab sch lu ss  der 
M ed iz in stu d en ten  im S p o rtko m p lex  
C iudad D eportiva  am  19. S ep tem b er  
2005

Ä rzte  des S tu d ie n ja h re s  2 0 0 4 -2 0 0 5 , die 
sich soeben g radu ierten !

M itg lieder der B rigade “H enry R eeve” !
F a ch le u te  des G e s u n d h e its w e s e n s , d ie  

ruhm re iche in te rna tiona le  M iss ionen e rfü llt 
haben!
S tudenten des vie rten , fün ften  und sech ­

sten S tu d ie n ja h re s  d e r M e d iz in fa ku jtä te n  
der H auptstadt!

S tudenten der La te inam erikan ischen  M e­
d iz inschu le !
Jugend liche , d ie  K rankenp flege  und G e­

sundhe its techno log ie  stud ieren!
D ozenten, F am ilienangehörige  und G äste!
M itbürger!

D ie S um m e d e r G ra d u ie rte n  d e r la te in ­
a m e r ik a n is c h e n  M e d iz in s c h u le , d ie  aus 
den Ländern Süd-, M itte l- und N ordam eri­
kas stam m en, und der jungen  Kubaner, 
d ie  s ich  h e u te  g ra d u ie re n , e rg ib t 3 515 
neue Ä rzte , d ie  unseren  V ö lkern  und der 
W elt d ienen w erden.

D iese Zahl w ird ste igen, b is  sie zehn tau ­
send neue Ä rzte  pro Jah r übertrifft, um die 
V e rp flich tu n g  zu e rfü lle n , in zehn Jah ren  
h u n d e rtta u s e n d  la te in a m e rik a n is c h e  und 
karib ische Ä rzte  in Kuba auszub ilden , und 
zw ar auf der G rund lage des zw ischen  Kuba 
und V enezue la  U nterze ichneten ALBA , der 
auf se inem  en tsch lossenen W eg zu r In te­
g ra tio n  u n s e re r V ö lk e r e ine  g le ic h g ro ß e  
Anzahl be itragen w ird.
S ich als A rzt zu gradu ie ren  bedeute t, die 

Türen zu einem  langen W eg zu ö ffnen, der 
z u r  e d e ls te n  T ä t ig k e i t ' f ü h r t ,  d ie  e in  
m ensch liches W esen fü r andere  tun kann.
O bw ohl- je d e r  M e n s c h  und  je d e s  V o lk  

Recht auf ein gesundes Leben hat und das 
P riv ileg  e ines langen  und nü tz lich en  D a­
se ins zu genießen, haben die re ichsten und 
am w e itesten  en tw icke lten  G ese llschaften , 
beherrscht vom  G ew inn und dem  K onsum ­
denken, die ä rztlichen  D ienstle is tungen  in 
e ine  vu lgä re  W are ve rw ande lt, d ie  so fü r 
die ärm sten Sch ich ten der B evö lkerung  un­
e rre ichba r sind. In v ie len  Ländern der D rit­
ten  W elt g ib t es so lche  D ie n s tle is tu n g e n  
kaum . Und zw ischen den entw ickelten und 
den euphem istisch als “Entw icklungsländer” 
bezeichneten sind die Unterschiede abgrund­
tief. W ährend die S tatistiken entw ickelte Län­
der mit e iner K indersterb lichkeitsrate gerin­
g e r a ls  10 p ro  1 0 0 0  L e b e n d g e b o re n e  
au fze igen  und e in ige  L e b e n se rw a rtungen  
aufweisen, welche die 80-Jahre-G renze er­
reichen bzw. überschreiten, gibt es andere - 
wie viele in A frika -  die sich bei K indern unter 
einem Jahr mit K indersterblichkeitsraten ab- 
finden müssen, die die 100 und nicht selten 
150 pro  ta u s e n d  L e b e n d g e b o re n e  ü b e r­
schreiten und mit e iner Lebenserwartung, die 
sich verm indert und in einigen zw ischen 30 
und 40 Jahren fluktuiert. W ährend das vor 
den Augen der W elt geschieht, betragen die 
M ilitärausgaben jährlich  eine B illion Dollar. 
Das ist nur e iner anderen absurden Ausgabe 
vergleichbar, und zwar der V erbraucherw er­
bung, die sich ebenfalls auf eine Billion be­
läuft. Jegliche von*beiden wäre m ehr als aus­
reichend, dam it alle Bewohner des Planeten 
ein ehrbares Leben führen könnten, wenn sie 
Jahr für Jahr gut investiert würden.
W eder das Klima noch das genetische Po­

tential sind die Ursache der Tragödie. Kuba, 
ein tropisches Land mit einem warm en und 
feuchten Klima, wodurch es anfälliger für V i­
ren, Bakterien und P ilze ist, mit e iner e th­
nisch gem ischten Bevölkerung, während fast 
einem halben Jahrhundert grausam er Blok- 
kade und W irtschaftskrieg unterworfen, zeigt 
tro tz  a lledem  eine K inde rs te rb lichke its ra te  
unter 6 pro 1 000 Lebendgeborene bei Kin-

L o s  g ra d u a d o s  m á s  in te g ra le s  re c ib ie ro n  d e  m a n o s  d e  F id e l u n  d ip lo m a  d e  
re co n o c im ie n to  co n  s u  firm a , e l títu lo  de  D o c to r e n  M e d ic in a  y  u n  e je m p la r de  i  D ia rio  de  i  
C he e n  B o iiv ia .

d e m  u n te r e in e m  L e b e n s ja h r. Das lie g t 
knapp unter der von Kanada und es wird 
in e in e r n ich t fe rnen  Z u ku n ft 5, v ie lle ic h t 
w e n ig e r a ls  4 e rre ic h e n , um den e rs te n  
P la tz  a u f dem  K o n tin e n t zu e r re ic h e n . 
G leichzeitig w ird es die Hälfte der Zeit auf­
w e n d e n , w e lc h e  S c h w e d e n  und  J a p a n  
b rauch ten , um ihre  Lebenserw artung  von 
70 auf 80 Jahre zu erhöhen. Jetzt hat es 
7 7 ,5  J a h re  e r r e ic h t .  S e in e  ä r z t l ic h e n  
D iens tle is tungen  haben jene  E rw artungen 
von ungefähr 60, beim Sieg der Revolution 
am 1. Januar 1959, um fast 18 Jahre er­
höht.

D iese W orte w ürden überheb lich  e rsche i­
nen, wenn man nicht heutzutage unser Va­
te rland  gerechterw eise  als jenes Land be­
z e ic h n e n  k ö n n te , d a s  a u f d e r W e lt d ie  
g röß ten A nstrengungen unternom m en hat, 
um seine ärztlichen Kenntnisse und Erfah­
rungen mit anderen Völkern zu teilen.
Im Verlaufe seiner selbstlosen revolutionä­

ren G eschichte hat unser Volk nicht ein e in­
ziges Mal versäum t, anderen Völkern, die es 
benötigten, seine solidarische m edizin ische 
Hilfe im Falle von Katastrophen anzubieten. 
Ohne darauf zu achten, w ie abgrundtief die 
ideologischen und politischen Unterschiede, 
oder die erlittenen schwerw iegenden Beleidi­
gungen se itens der R egierungen jeg lichen  
Landes waren.
Unsere Konzepte zur menschlichen Bedin­

gung anderer Völker und die Pflicht der Brü­
derlichkeit und Solidaritä t wurden und w er­
den niemals verraten werden. Zehntausende 
kuban ische  Ä rzte  und ärz tliches Personal, 
die auf der W elt verbreitet sind, sind ein un­
w iderlegbares Zeugnis von dem, was ich be­
haupte. Für sie w ird es niem als Sprachbar­
rie ren , O pfer, G e fah ren  ode r H inde rn isse  
geben. Es ist schon 43 Jahre her, seitdem 
Kuba die e rste  A rz tb rigade  nach A lgerien  
schickte, das nach heldenhaftem  Kam pf um 
die Unabhängigkeit gerade vom K olon ia lis­
mus befreit war.
Nach m ehr als v ier Jahrzehnten und schon 

zu Ende der Sonderpertode wurden die ärzt­
lichen D ienstleistungen zürn w ichtigsten Po­
sten beim  G üte r- und D iens tle is tungsaus­
tausch unseres Landes mit der W elt auf dem 
G ebiet der W irtschaft. Ohne dass Kuba des­
halb aufgehört hätte, 60 Ländern der Dritten 
Welt, die keine w irtschaftlichen Mittel haben, 
seine ärztliche Kooperation vollkom m en ko­
stenlos zur'V erfügung zu stellen. So w ar es 
und w ird es im m er sein.
Nichts von dem, was ich gesagt habe, ist je ­

doch m it den in teg ra len  G e s u n d h e its p ro ­
gram m en zu vergleichen, die ins Leben ge­
ru fen  w u rden , nachdem  d e r W irb e ls tu rm  
M itch im Jahr 1998 M itte lam erika  he im ge­
sucht hatte, wobei e rd e n  Tod von zehntau­
senden von Kindern und Erwachsenen, be­

sonders von arm en und schutzlosen M en­
schen verursachte.
W ir versprachen eine ausreichende Anzahl 

Ärzte zu schicken, um jedes Jahr so viele Le­
ben zu retten, wie der W irbelsturm  zerstört 
hat. So entstand auch, fast unm ittelbar, die 
E LA M , d ie  L a te in a m e rik a n is c h e  M ed iz in ­
schule. Das In tegra lprogram m  weitete sich 
auf andere  la te inam erikan ische und karib i­
sche Nationen aus und sehr bald auf zahlre i­
che und abgelegene Länder Afrikas. Heutzu­
tage ist sogar O st-T im or im fernen Ozeanien 
im kubanischen integralen G esundheitspro­
gram m  mit einbegriffen.

Die ELAM  zählt schon m ehr als zwölftau­
send S tuden ten . V or kaum  zwei M onaten 
graduierten sich ihre ersten 1 610 Ärzte. Zu 
d ieser V eransta ltung erschienen zahlre iche 
M inisterpräsidenten und andere hohe Beam ­
te der Region^ darunter unser inniger Bruder 
H ugo C havez , P rä s id e n t d e r B o liv a ria n i­
schen Republik Venezuela, mit der uns un­
z e rs tö rb a re  h is to risch e  B ande ve rb inden , 
Bande des gem einsam en Kam pfes um die 
vo llkom m ene Unabhängigkeit und Integration 
unserer Völker.
Beide haben w ir uns im Namen der Völker 

von Venezuela und Kuba tiefgreifend mit der 
Unterstützung des G esundheitswesens, der 
A lphabetis ie rung , der B ildung, der M ission 
M ilagro, P ETR O C A R IB E , E LEC TRO CAR I- 
BE, dem  K am pf gegen VIH und anderen 
w ichtigen sozialen und W irtschaftsprogram ­
men verpflichtet, die von großem m enschli­
chen Inhalt sind und zur Integration in unse­
rem G ebiet beitragen.
Die gewaltige Aufgabe, das Augenlicht von 

nicht w eniger als sechs M illionen Lateinam e­
rikanern und M enschen der Karib ik zu be­
wahren und zurückzugeben und in zehn Jah­
ren  z w e ih u n d e r t ta u s e n d  M e n s c h e n  a ls  
Personal im G esundheitswesen auszubilden, 
kennt keinen Präzedenzfall auf der Welt.

Ich bin jedoch der Überzeugung, dass diese 
Program m e übertroffen werden. Am 30. Juni 
wurde davon gesprochen, die Mission M ila­
gro auf die ka rib ischen 'Länder auszuweiten. 
Heute, 81 Tage danach, kann ich Ihnen mit- 
teilen, dass die Zahl der in unserem Land an 
den Augen Operierten aus der Karibik inzwi­
schen’schon 4 212 beträgt und die der vene­
zolanischen Brüder während des laufenden 
Jahres 79 450, die zusam m engezählt 83 662 
ergeben.

Die in unserem Vaterland auf diesem Gebiet 
erreichten großen Fortschritte werden mittels 
des jungen Fachpersonals, d.h. m ittels derje­
nigen, die beginnen, sich in der Lateinam eri­
kanischen Medizinschule zu graduieren, auf 
andere B ruderländer unserer Region ver­
breitet werden.

Es ist eine reale Tatsache, dass die ärztli­
che Kooperation von Kuba und seiner w is­

senschaftlichen Forschungsstätten mit an­
deren Teilen der W elt sich zum Nutzen der 
M enschheit schnell ausbreitet. Deshalb ist 
an dem Verhalten von Kuba nicht verwun­
d e rlich , dass  es n ich t zöge rte , dem  V olk 
d e r V e re in ig te n  S ta a te n  u n m itte lb a r das 
Schicken von erfahrenem  Arztpersonal mit 
den une rlä ss lich e n  M itte ln  zu r N o tbe treu ­
ung von Menschen anzubieten, die Gefahr 
laufen, auf Grund einer großen Naturkata­
strophe zu sterben. Hinzu kam die Tatsa­
che, dass unser Land das nächstge legen  
zum vom W irbelsturm  heim gesuchten Ge­
biet ist und in der Lage war, innerhalb von 
S tunden m ensch liche  und m a terie lle  H ilfe 
zu schicken. Es w ar so, als ob ein großer 
U S-am erikanischer K reuzer mit tausenden 
von Passagieren an Bord in der Nähe un­
serer Küsten untergehen würde. W ir konn­
ten  n ic h t g le ic h g ü lt ig  b le ib e n . N ie m a n d  
würde glauben, dass so eine Hilfe als eine 
Beleidigung oder Erniedrigung angesehen 
w e rden  k ö n n te . U nse re  B o ts c h a ft w u rde  
den Bundesbehörden der Vereinigten Staa­
ten zugesandt, als Katrina kaum mit seiner 
ze rs tö re risch e n  M ach t über N ew  O rleans 
hinweggefegt war. Es ist schm erzhaft, dies 
zu denken, aber v ie lle icht hätten einige je ­
ner verzweife lten, vom W asser belagerten 
und dem  T ode  nahen M enschen  g e re tte t 
werden können. Eine harte Lehre für dieje­
n igen, d ie  d e r fa ls c h e r S to lz  und fa lsche  
K onzep te  dazu  fü h rte n , n ich t e inm a l ve r­
sp ä te t au f unse r A ng e b o t zu an tw orten , 
w as n ich t das e rs te  M al un te r ä h n lich e n  
U m stä n d e n  w ar. E in ig e  haben ve rsu ch t, 
d ieses  V e rh a lte n  zu re c h tfe rtig e n , indem  
s ie  das A b w e ise n  s e ite n s  K ubas des lä­
c h e rlic h e n  G e ld a n g e b o ts  von fü n fz ig ta u ­
send Dollar anführten, was w ir wegen auf 
d e r H and lie g e n d e n  g e s c h ic h tlic h e n  und 
moralischen Gründen, inm itten einer B lö k -_  
kade, die mehrere M illiarden Dollar g e k o - '- 
s te t ha t, v e rb u n d e n  m it d e r B e lä s tig u n g  
und den Aggressionen während eines hal­
ben Jahrhunderts, die Tausende Leben ge­
fordert haben, abweisen mussten. W ir ha­
ben ke in  G e ld  a n g e b o te n , w ir bo ten  an, 
Leben zu retten. Und unser Angebot bleibt 
bestehen, fü r heute oder für morgen, wie 
es G e w o h n h e itsn o rm  fü r K uba bezüg lich  
jeglichen Volkes der W elt ist.

Dass w ir zu d iesem  Them a etwas gesagt 
haben, w ar dadurch bedingt, dass in einer 
langen Liste von Ländern, die Hilfe angebo­
ten haben, der Name von Kuba verschw ie­
gen w urde, was V erw irrung und sogar Er­
staunen bei vielen Freunden unseres Landes 
auf der W elt hervorrief. So erläuterten w ir es 
am 2. Septem ber, drei Tage nach unserem 
Angebot, wobei w ir unsere Bereitschaft da­
hingehend konkretisierten, innerhalb von 12 
bis 36 Stunden 1 100 Ärzte mit 24 Tonnen 
unen tbehrlicher A rzne im itte l in ihren Ruck­
säcken auf dem Luftwege zu schicken. Am 
4. Septem ber, 48 Stunden später, erre icht^ 
jene B ere itschaftsm acht schon eine Stärk _  
von 1 586 Fachkräften, bereit mit 36 Tonnen 
A rzne im itte ln  abzure isen. Sie w ar im K on­
gress-Center versam m elt und wurde im Ge­
denken an jenen außerordentlichen jungen 
US-am erikanischen Kämpfer, der im Kampf 
um die Unabhängigkeit Kubas fiel, Medizini­
sche B ere itschaftsm acht “Henry Reeve” be­
nannt.

In den A bendstunden des 12. Septem ber 
w urde der Zeitung Gramma eine M itte ilung 
übergeben, die am 13. veröffentlicht wurde.
In ihr wurde m itgeteilt, dass die Graduierung 
der Ärzte des Studienjahres 2004-2005 am 
19. Septem ber um 17 Uhr auf dem Flaggen­
platz der Lateinam erikanischen M edizinschu­
le stattfinden würde. Das W etter hat uns ge­
s c h w u n g e n , re c h tz e it ig  den S ta n d o rt zu 
ändern. Ebenfalls wurde mitgeteilt, ich zitiere 
wörtlich:

“An diesem Tag wird eine Organisation ge­
gründet werden, die bis jetzt keinen Präze­
denzfall auf der Welt kennt: das Internatio­
nale Ärzte-Kontingent mit Spezialisierung 
in Katastrophensituationen und schwer­
wiegenden Epidemien. Dieses wird den 
Platz der ärztlichen Bereitschaftsmacht ein­
nehmen, welche zur Unterstützung des 
Volkes der Vereinigten Staaten geschaffen 
wurde, sobald der Katrina mit seiner ge­
samten Brutalität über den Süden jenes
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Landes herfiel. Sein Ziel wird es sein, nicht 
nur eine bestimmte Nation zu unterstützen, 
sondern unmittelbar mittels seines beson­
ders ausgebiideten Personals m it je g li­
chem Land zusammenzuarbeiten, das eine 
ähnliche Katastrophe erleidet, besonders 
mit denjenigen, die großen Plagen wie Wir­
belstürmen, Überschwemmungen und an­
deren Naturphänomenen dieses Schwere­
g ra de s  b eg eg ne n  m üssen . Es w ird  
denselben Namen tragen, den die au f 
Grund der vom Volk der Vereinigten Staa­
ten erlittenen Tragödie geschaffene Medi­
zinische Bereitschaftsmacht führte: Henry 
Reeve.”
Es waren schon 14 Tage ohne jeg liche Ant­

wort auf unser Angebot vergangen.
In den Abendstunden des Mittwoch, dem 14. 

September, traf ich erneut mit allen M itg lie­
dern je n e r B e re itscha ftsm ach t zusam m en, 
die sich in einem Prozess der Vertiefung ihrer 
Kenntnisse befinden, um sie über die Erklä­
rung d e r G o u v e rn e u rin  von  L o u is ia n a  in 
Kenntn is zu setzen, d ie am selben Tag in 
Kuba bekannt wurde, und über die von Bruno 
Rodríguez, erster S tellvertreter des A ußenm i­
n is te rs  von Kuba, abgegebene  E rk lä rung , 
dessen Inha lt ich heute wörtlich zur Inform a­
tion der öffentlichen Meinung vorlese.

'‘Sehr geehrte Kathleen Babineaux Blanco, 
Gouverneurin des Bundeslandes Louisiana!
“Frau Gouverneurin!
W ir haben aufm erksam  ihre Verfügung Nr. 

KBB 2005-33 gelesen, welche die Notstands­
erklärung des ö ffen tlichen  G esundhe itsw e­
sens und die Aufhebung der Staatlichen V er­
fa h r e n s w e is e  z u r  E r te i lu n g  v o n  
G enehm igungen  an e x te rne  m e d iz in isch e  
Fachkräfte und Personal festlegt, die wörtlich 
aufzeigt, dass ...obw oh l eine bestim m te A n­
zahl von Menschen gerette t wurde, gibt es 
viele andere, die darauf warten, gerettet und 
evakuiert zu werden und m edizinische Be­
tre u u n g  zu e rh a lte n . V ie le  B ü rg e r haben 
K rankhe iten  und V erle tzungen e rlitten  und 
werden sie noch e rle id e n .... Die Erklärung 
weist ebenfalls darauf hin, dass die Anzahl 
der zur Zeit im B undesstaat zur Verfügung 
stehenden medizinischen Fachkräfte, um die- 
^ < n  Notstand zu begegnen, ist ungenügend 

, es besteht eine zusätzliche unm ittelbare 
Nachfrage nach m edizinischem  Personal, um 
jenen vom Unglück Betroffenen metíféíníscho 
Betreuung zu b ie ten...
“ Ich möchte Ihnen m itteilen, dass das den 

Vereinigten Staaten zur H ilfeleistung für die 
Bevölkerung und V erm inderung der Leiden 
der Opfer des W irbelsturm s Katrina angebo­
tene notwendige kubanische Personal bis zu 
einer Zahl von 1 586 qualifizierten und erfah­
renen Ärzten bereit ist, unm itte lbar auf dem 
Luftw ege nach dem  B undestaa t Lou is iana  
aufzubrechen, sobald Sie die entsprechende 
Genehm igung der Bundesbehörde anordnen, 
und zwar mit den angebrachten Arzneim itteln 
oder jeg lichen anderen, welche die neuen 
Umstände erfordern würden.
“Bruno Rodríguez Parrilla, M inister a.i.”
Bis heute, am 19. Septem ber, sind weitere 

fünf Tage vergangen, und die Bundesbehör­
den haben kein einziges W ort verlauten las­
sen. Also bestehen im m er m ehr G ründe an­
zunehmen, dass dieses Mal das großm ütige 
und gelegene Angebot unseres Volkes nicht 
g e n o m m e n  werden wird.

a die Tragödie, die die W elt erlebt, im m er 
o ffens ich tliche r ist, ra tifiz ie ren  w ir den Be­
schluss, heute, am 19. Septem ber 2005, das 
Kontingent “ Henry R eeve” zu schaffen. Zu 
ihm werden an erster Stelle die M itglieder der 
jetzigen Bereitschaftsm acht gehören, die d ie­
sen Namen trägt. Hinzu werden nacheinan­
der 200 Freiwillige der sich je tzt graduieren­
den Ä rz te , 200 d e rje n ig e n  des V o rja h re s  
2003-2004, 600 Studenten des sechsten Jah­
res M edizin  des S tud ien jah res  2005 -2006  
und 800 des fünften Jahres desselben Stu­
dienjahres kommen. Später werden die an­
de ren  e in g ese tz t, ke in e r so ll s ich  a u sg e ­
schlossen sfühlen.

Die zehntausenden Fachärzte in Integraler 
A llg e m e in m e d iz in , sow ie  das d ip lo m ie rte  
Krankenpflegepersonal und das kubanische 
technische Fachpersonal Lm G esundheitswe­
sen, welche M issionen im Ausland erfü llen 
ode r schon e rfü llt haben, s ind e ine  une r­
schöpfliche Quelle für das Kontingent “Henry 

• Reeve” .
Unabhängig von den K e n n t r ^ ^ n  als A llge­

m einm ediziner müssen die Jüngsten, d.h. die 
F achärz te  in In te g ra le r A llg e m e in m e d iz in , 
welche die M ehrheit bilden werden, und die 
anderer Fachbereiche und unabhängig3, davon 
w elches der O rt unseres Landes oder der 
W elt sein wird, wo sie ihre norm alen Funktio­
nen ausüben, m üssen a lle  M itg lie d e r des

Kontingents solide epidem iologische Kennt­
n isse  und K e n n tn isse  ü b e r m it K a ta s tro ­
phen ve rbundene  K rankhe iten  haben, so­
w ie  z w e i d e r  g e b rä u c h l ic h s te n  
F rem dsp rachen  beherrschen . S ie m üssen 
angebrach te  kö rpe rliche  V o rausse tzungen  
besitzen und je  nach Fall die Bereitschaft 
und n o tw end ige  V o rb e re itu n g , um m itte ls  
v e rs c h ie d e n e r M itte l s c h n e ll b is  zu dem  
Punkt befördert zu werden, wo sie schnell­
stens benötigt werden. In diese ruhm reiche 
Organisation, die erste ihrer Art in der Ge­
schichte der im m er mehr der Kooperation 
und S o lid a r itä t b e d ü rfe n d e n  M e n sch h e it, 
können  ju n g e , von d e r E LAM  G ra d u ie rte  
aus L a te in a m e rik a  und d e r K a rib ik , e in ­
schließlich der in ihr studierenden US-Am e­
rikaner eintreten.

Das Kontingent “Henry Reeve” kann nicht 
nur die Bevölkerung im Fall von W irbe lstür­
men, Überschwem m ungen und anderen ähn­
lichen N atu rkatastrophen unterstü tzen. Be­
stim m te E pidem ien ste llen w irk liche Natur- 
und G e s e lls c h a fts k a ta s tro p h e n  dar. M an 
b rauch t zum  Beisp ie l nur das häm orrhag i­
sche  D e n g u e -F ie b e r zu  nennen , w e lches  
eine wachsende Anzahl la te inam erikanischer 
Länder geißelt, und besonders Kindern das 
Leben n im m t, und andere  a lte  ode r neue 
schwere Krankheiten, dessen w irksam ste A r­
ten der Bekämpfung w ir kennen können und 
sollen. Es gibt besonders eine schreckliche 
Epidem ie -  wollen w ir sie so nennen -  welche 
die W elt geißelt: VIH/AIDS. D iese droht, gan­
ze Nationen auszurotten und sogar ausge­
dehnte Kontinentalregionen. Bei der Vorbeu­
gung und im K am pf gegen jene  K rankhe it 
nim m t Kuba einen hervorragenden Platz auf 
der W elt ein. W enn man den in d ieser He­
m isphäre vorherrschenden Index analysiert, 
kann man fes ts te llen , dass es Länder m it 
m ittlerer Ansteckungsrate gibt, wo das Voran­
schreiten des AIDS im Jahr 2003 -  das war 
die zuletzt veröffentlichte Angabe -  2,4 Pro­
zent, 2,3 Prozent, 3,2 Prozent der erw achse­
nen Bevölkerung zw ischen 15 und 49 Jahren 
betragen kann. Ich nenne keine Namen, aus 
selbstverständlichen Gründen. In anderen ist 
die Ansteckungsrate noch viel höher. Der be­
ste Index nach Kuba ist 0,6 Prozent. Ich nen­
ne aberm als keine Namen. In Kuba beträgt er 
f tQ X P ra z flf iir, d b .a in e  8,6 Mal geringere A n­
steckungsra te , als das Land, w e lches sich 
dem am meisten annähert.

Unsere Ärzte, unsere W issenschaftler, un­
sere Pharm a-Chem iker und besonders d ie­
jenigen, die dem Kontingent “Henry Reeve” 
angehören, m üssen die m aximal möglichen 
Kenntnisse über A IDS haben, die w irksam ­
sten Methoden zu seiner Bekäm pfung ken­
nen und vor allem, solche Methoden den kon­
kreten Bedingungen jedes Landes anpassen. 
W enn die entw ickelten, sehr reichen Natio­

nen sich entschließen, w irklich mit den afrika­
n ischen Ländern und anderen der W elt im 
Kam pf gegen AIDS zusam m en zu arbeiten, 
w erden sie Fachkräfte  w ie die des K ontin ­
gents “Henry R eeve” benötigen. Dann wird 
man schließlich den W ert dieses Schritts in 
seiner ganzen Größe verstehen. Die entw ik- 
kelten und reichen Staaten haben Finanzka­
pital zur Verfügung, aber kein m enschliches 
Kapital. W enn man zum Beispiel die Übertra­
gung von der M utter auf das Kind verhüten 
will, m uss man die M utter mit Kaiserschnitt 
operieren. Die M ütter leben in den Dörfern 
und in die afrikanischen Dörfer gehen die Ä rz­
te der entw ickelten W elt nicht, sie sind nicht 
dafür .ausgebildet.

Die Ärzte, welche die ländlichen Gebiete, die 
D ö rfe r , d ie  S lu m s  und A rm e n v ie r te l d e r 
S tädte der D ritten W elt benötigen, m üssen 
ausgeb ilde t w erden. S ogar in den unw ahr­
sche in lich  re ichen Ländern w ie den V ere i­
n igten S taaten, feh len D utzenden M illionen 
A froam erikane rn , Ind ianern , la te inam erika ­
n isch e n , h a it ia n is c h e n  und a n d e re n  E in ­
w anderern  ein P rogram m  zur G esundhe its ­
betreuung und m ed iz in ische  B etreuung.
W ir b ieten an, Fachkrä fte  auszub ilden , die 

bere it sind, gegen den Tod zu käm pfen. W ir 
w erden  bew e isen , dass es A n tw orten  auf 
v ie le  T ragöd ien  des P laneten gibt. W ir w e r­
den bew eisen, dass der M ensch als W esen 
b e sse r se in  kann und so llte . W ir w erden  
den W ert des B ew usstse ins und der E th ik 
bew eisen. W ir b ieten Leben.

Es leben die V e rte id ige r des Lebens, die 
sich heute g radu ieren!

Es leben die Ä rz tinnen  und Ä rzte , d ie in 
der Lage sind, den Tod zu besiegen!

Es le b e  das  ru h m re ic h e  In te rn a t io n a le  
K on tingen t “ H enry R eeve” !

(Ü b e rs e tz u n g : B ü ro  fü r  D o lm e ts c h - u n d  
U b e rse tzu n g sse rv ice  E S  TI) •

P ro fe s s o r Jo s é  C a rlo s  H e rn á n d e z  zu sa m m e n  m it K a re n ia  R o sa le s , d ie  w ä h re n d  
ih re s  le tz te n  S tu d ie n se m e ste rs  ä rz tlic h e  H ilfe  in  G u a te m a la  le is te te

Leben retten, ganz 
gleich wo auf der Welt
LILL IA M  R IER A  
-  G ran m a In tern ac io n a l 
FO TO S: A L B E R T O  B O R R E G O
•  M IT G L IE D E R  d e s  In te rn a t io n a le n  

K on tin g e n ts  von S p e z ia lis ie rte r Ä rzten, 
die auf K a tastrophens itua tionen  und ge ­
fä h r lic h e  E p id e m ie n  s p e z ia lis ie r t s ind , 
d a s  am  19. S ep tem ber in H avanna im 
B e ise in  von P räs iden t F ide l C astro  ge ­
scha ffen  w urde, m einen, daß d ie  G rün­
dung d ieser V orhu t das W esen und den 
In te rna tiona lism us der kuban ischen M e­
d iz in  zum  A usdruck bringt.

S to lz  und Z u friedenhe it w erden von M it­
lie d e rn  d ie se r G ruppe  g e g e n ü b e r de r 
re s s e  zum  A u s d ru c k  g e b ra c h t. D as 

K o n tin g e n t, das  den  N am en  des  U S- 
am erikane rs  H enry Reeve träg t, de r im 
19. Ja h rhunde rt fü r die U nabhäng igke it 
Kubas käm pfte , ist bereit, so fort in jedem  
Land, das von e iner N atur- oder ep ide­
m io log ischen  K a tastrophe  be tro ffen  ist, 
zu arbe iten .
W ie F idel in der na tiona len Fe ierstunde 

zur V erle ihung  de r T ite l an 1.905 kuba­
n ische Ä rzte  e rk lä rte , besteh t das K on­
tingen t aus den 1.586 M itg liedern  der In­
itia tive  Henry R eeve -  die anges ich ts  der 
V erw üstung  durch den H urrikan Katrina  
in den USA gegründe t w orden w ar -, 200 
F r e iw i l l ig e n  d e s  A b s c h lu ß ja h rg a n g s  
2004-2005 , 200 aus dem  vo rhe rgehen ­
den Jahrgang , 600 S tudenten des 6. S tu ­
d ien jah res und 800 des 5. S tud ien jahres. 
E r w ie s  d a ra u f h in , daß  d ie se  V o rh u t 
e b e n fa lls  den ju n g e n  la te in a m e r ik a n i­
sch e n , k a rib is c h e n  und U S -a m e rik a n i­
schen A bso lven ten  der La te inam erikan i­
schen M ed iz inschu le  o ffensteht.

F ü r D ayne  G o n zá le z  D om ínguez, d ie  
gerade ihr S tud ium  an der m ed iz in ischen  
F a k u ltä t  C a lix to  G a rc ía  in H a v a n n a  
beend e te t hat, bedeu te t die T e ilnahm e  
an d iesem  K ontingent, daß sie a lle ihre 
K enntn isse  un ter B eweis ste llen  und sich 
d e r R ettung des Lebens w idm en kann, 
ganz g le ich in w e lchem  Land der W elt es 
notw end ig  ist, äußerte  sie Gl gegenüber. 

Für R ox ilena  M anso M artin , V e te ran in  
und S p e z ia lis tin  in P äd ia trie  aus C ien- 
fuegos  und m it 25 Jahren  B e ru fse rfah ­
rung, bedeute t es, w iederum  Völkern  Le­
ben und G esundhe it zu bringen.

Der V izedekan  der Faku ltä t fü r M edizin  
M anue l F a ja rdo , Dr. José  C a rlo s  H er­
nández, der se ine S chü le r bei d ieser Fei-

D a y a n e  G o n z á le z  is t  s to lz , d ie s e m  
K o n tin g e n t a n zu g e h ö re n

ers tünde  beg le ite te , bes tä tig te  ohne zu 
zögern , d iese r S tud ien jah rgang  sei n icht 
nur e ine r der größ ten , de r b isher se inen 
A bsch luß  e rhä lt, sondern  er sei da rübe r 
h inaus, w egen der G ründung des in te r­
na tiona len  K on tingen ts , auch der w ich ­
tigste .

Inm itten der A u fregung und der Freude 
der A bgänger e rfuhren w ir von K aren ia  
R osa les , e in e r d e r A b so lve n tin n e n  d e r 
F a ku ltä t M anue l F a ja rdo , d ie w ie v ie le  
von ihnen das le tzte  S tud iensem este r in 
G u a tem a la  v e rb ra c h t hat, daß sie d ies 
a ls  e ine  s e h r n ü tz lic h e  E rfa h ru n g  e in ­
schä tz te , denn “ ich konn te  seh r a rm en 
M enschen he lfen , d ie in sehr abge lege ­
nen G egenden leben, und kein G eld fü r 
ä rz tliche  B etreuung haben”
..Vier J a h rz e h n te  n a ch d e m  K uba  e ine  
Ä rz teb rigade  nach A lge rien  sch ickte  hat 
die Insel kosten lose  m ed iz in ische  H ilfe in 
über 60 Ländern  de r D ritten W elt ge le i­
stet, denen die w irtscha ftlichen  M itte l da ­
fü r  fe h le n . So w a r es und so w ird  es 
auch im m e r se in , b e k rä ftig te  F ide l vo r 
dem  M eer der w e ißen K itte l, die das K o­
losseum  d e r S p o rts ta d t de r H aup ts tad t 
fü llten . •
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D ie  
K u b a n e r 

fe ie rn  
ih re n  

n e u n te n  
W M -T ite l 
in  F o lg e

K u b a  e ro b e r t  d e n  2 5 .  
W e ltm e is te r t i te l
A N N E -M A R IE  G A R C IA  
- fü r G ranm a In tern ac io n a l

• M IT einem  exze llen ten A u ftritt ließ der Rechts- 
händere  Dany B e tancourt in sieben Inn ings und e i­
nem -D ritte l des achten nur v ie r H its  zu, um Kuba 
zum 9. Mal h in te re inander zum S iege r der B ase­
ba llw e ltm e is te rscha ften  zu -m achen, indem  sie ge ­
gen S üdkorea im F inale 3:0 gew annen.

Die Kubaner erkäm pften hierm it den 25. W eltm ei­
s te rtite l a u s g e re c h n e t gegen  S ü d ko re a , dessen  
Mannschaft die letzte gewesen ist, von der Kuba bei 
W eltm eisterschaften, und zwar 1982, besiegt worden 
war.

M e is te rha ft kom b in ie rte  B e tancourt d ie geraden  
W üürfe  und d ie  s lide r, um ach t südko rean ischen  
Schlägern Strike Out zu verpassen, auch wenn er in 
107 W ürfen noch vier Bases on Ball verschenkte.

“ Ich wußte, daß ich in dem  Spiel um Gold w erfen 
w ürde. D rauf hatte  ich m ich vo rbere ite t, w ie ich es 
in A then gegenüber A ustra lien  gem acht hatte, und 
a lles ging m ir gut von der Hand. M eine M itsp ie le r 
ve rte id ig ten  m ich die ganze Ze it über, sie e rm u tig ­
ten m ich und als m ich Lazo ablöste, w ußte ich, daß 
d e r S ieg uns g e h ö rte ” , e rk lä rte  B e ta n co u rt, de r 
zum besten S p ie le r des F ina les gew äh lt w urde, der 
Presse gegenüber.

Die K oreaner besetzten den P itch ing M ount m it 
Dae Sung Choi, e inem  starken P itcher, dessen ge­
rade W ürfe eine G eschw ind igke it von 90 M eilen er­
re ichen, und der die kuban ische A rtille rie  w ährend 
der ersten drei Inn ings beherrschte .

Im vierten Inning und mit zweim al out, schlug der 
Fielder Frederich -C e p e d a  einen Hit nach rechts und 
stürm te danach von der ersten Base zur Home Plate, 
um mit dem Single Hit von Pestano zu punkten, wo­
bei eine gew isse Passivität des koreanischen Fiel- 
ders Jae W oong Yo ausnutzte.

Im fünften D urchgang gab der P itcher, bevor er 
ausge tausch t w urde, zwei Bases on Ball bevor er 
einen Punkt m it e inem  unkon tro llie rten  W urf ve r­
schenkte.

Der Second Basem an Rudy R eyes e rw irk te  den 
dritten Run fü r die K ubaner m it e inem  Hit im sech­
sten Inning.

Der e ingew echse lte  Pedro Luis Lazo kam im ach­
ten Inning m it einem  Mann auf der ersten B a se - 
und einem  O ut ins S pie l, und zw ang sehr schne ll 
Ki Nam Park, den Ball fü r ein D ouble P lay -ro llen  
zu lassen, und beendete dam it das Inning. Danach 
e rre ich te  er die le tz ten drei O uts h in te re inander, 
w om it er das Spiel rettete.

Im S em ifina le  -besiegte Kuba Panam a m it 15:2, 
w ährend Südkorea H olland 7:0 bezw ang.

Der kuban ische B atter Eduardo Paret, der m it e i­
nem D urchschn itt von 632 die Liste der S ch läger 
an führt und zudem  noch 12 geraubten Bases auf 
se inem  Konto hat, w urde zum  besten S p ie le r des 
gew ählt.

In dem A ll-S ta r-T e a m s  ze ichnete  sich als rech ts ­
händ iger P itcher besonders Pedro Luis Lazo m it e i­
nem D urchschn itt von 0,r00 sauberen Läufen aus, 
fe rne r der Th ird  Basem an Z u liesk i G oum ie l, da er 
mit 6 der beste Home run B atter war. Beste Fiel- 
ders waren der P anam aer Freddy H errera  und der 
Brasilianer T iago Magalhaes.

Panama wurde Dritter, nachdem es gegen Holland 
7:6 gewann; Japan wurde mit 8:1 gegen N icaragua 
Fünfter und die USA nach ihrem 11:3 Sieg gegen Pu-

erto Rico Siebter. Sie waren vorher in der KO-Run- 
de gegen Kuba ausgeschieden.

M IT  B U C K  A U F  D IE  M IT T E LA M E R IK A N IS C H E N  
S P IE L E

Kuba ist unerm üdlich  im Baseba ll, kaum  daß sie 
von den W e ltm e is te rscha ften  in H olland zu rückge ­
kehrt sind, denken sie bere its  an das T u rn ie r in Pu­
erto Rico, daß als Q ua lifika tion  fü r die M itte lam eri­
kan ischen S pie le 2006 gilt.

“W ir dürfen uns n icht auf unseren Lorbeeren aus­
ruhen, innerha lb  von zwei W ochen haben w ir das 
Q u a lifik a tio n s tu rn ie r und da dürfen  w ir an n ich ts 
anderes denken, als an den ersten P la tz” , äußerte  
C arlos R odriguez, P räsident des kuban ischen  Ba­
seba llve rbands der Presse gegenüber.

H um berto  R odriguez, P räsident des K uban ischen 
S portins titu tes, hob “das g roß artige  A u ftre ten  ge ­
genüber gut vo rbe re ite te  G egenern ” hervor.

“Der B aseball hat eine A nerkennung verd ien t. Er 
ist de r w ich tigs te  Sport, der, der am m eisten Leute 
bew egt und am besten ausrückt, was es heißt, Ku­
baner zu se in ” , m einte R odriguez.

M anager H ig in io  V ê lez erk lä rte , sehr sto lz auf se i­
ne “J u n g s ” zu se in , d ie  e ine  “ M a n n s c h a ft ohne  
S ta rs” sind. Er lobte außerdem  die jungen  W erfe r 
Yu liesk i G onza lez -und Yu liesk i M aya, die “die Be­
denken über die N eulinge, die vo r dem T u rn ie r die 
Runde m achten, en tkrä fte t haben .”

Vêlez, der Kuba zum  o lym p ischen  T ite l in A then 
ge führt hatte, m einte, der heutige  B aseball e rfo r­
dert “S pie ler, die in der Lage sind, auf je d e r Posi­
tion zu sp ie len ” .T aA ls  B e isp ie l nannte er Second 
Basem an Rudy Reyes, Th ird  Basem an der M ann­
schaft Industria les, oder den S ch läge r Juan C arlos 
M oreno, der im F inale den verle tz ten  E duardo Pa­
ret e rsetzte .

“ Es w ar n icht le ich t an S te lle  e ines so bege is te rn ­
den M annes zu sp ie len, der die L iste der S ch läge r 
a n fü h rt und in de r M a n n s c h a fts a u fs te llu n g  eine 
S p itzenpos ition  e inn im m t. Ich sagte mir, ich muß 
es scha ffen , und holte mein ganzes Können aus 
m ir heraus, um e inen S pie ler, den ich sehr bew un­
dere, e rfo lg re ich  zu e rse tzen ” , sagte  M oreno.

Auch d ie  e rfah renen  F ie lde r F rederich  C epeda 
und C arlos Tabarez e rh ie lten  von M anager Ve léz 
ein V ertrauensvo tum .

“C epeda ist unse r fü n fte r S ch lagm ann  m it sehr 
guten E rgebn issen. W ir b rauchen ihn fü r e n tsche i­
dende Spie le  und er hatte unser vo lles  V ertrauen, 
das, was ein Batter se iner G röße ve rd ie n t.” , sagte 
V ê lez und füg te  h inzu, n ich t gezögert zu haben, 
den in der V erte id igung  und als S p ie lm acher be­
w ährten T abares e ingese tz t zu haben.

D er R ech tshänder P edro Luis Lazo denkt noch 
n ich t daran, das S p ie len au fzugeben , “Lazo w ird 
noch  e in e  ga n ze  W e ile  da s e in ” , s a g te  e r und 
m einte, “ Korea w ar der schw ie rigs te  G egner, aber 
ich habe zu den s lid e rs  gegriffen  und es ist m ir ge ­
g lück t.”

Am T u rn ie r von Puerto Rico, vom  7. Bis 17. O k­
tober, w erden außer Kuba und der G a s tg e b e r die 
M annschaften der H o lländischen_A ntillen, von A ru ­
ba, von den British V irg in  Islands, V irg in  Is lands of 
the U nited  S ta tes, Jam a ika  und der D o m in ika n i­
schen R epublik te ilnehm en. Die v ie r ersten qu a lifi­
z ie re n  s ich  fü r  d ie  M itte la m e rik a n is c h e n  S p ie le  
2006 in K o lum bien. •

“Man darf nicht glauben, 
Menotti oder Ronaldo 
könnten hier die 
Geschichte ändern”
M IG U E L H E R N A N D E Z  
-  G ranm a

• IN den le tzten dre iß ig  Jahren, 
w enn  w ir übe r F ußba ll b e ric h te ­
ten, schrieben w ir m anchm al m e­
ta p h o r is c h :  “ N ic h t  e in m a l m it 
M eno tti” kann das von den Fans 
so h e rb e ig e w ü n s c h te  A n s e h e n  
de r N a tio n a la u sw a h l a n g e hoben  
w erden. V ie lle ich t lieg t es an der 
U nbeständ igke it der S pie le  als ein 
R e fle x  d e r u n k la re n  S tru k tu re n  
von E n tw ick lung  und E in sch rä n ­
kungen.

2 0 0 5  b le ib t u n s e r F u ß b a ll im 
Kontext der B aseba llna tion  w e ite r­
h in  e in  a n s te h e n d e s  L e h rfa c h , 
wenn auch gu tw illige  S po rtfunk tio ­
näre  und d e r P ra g m a tism u s  der 
F IFA Kuba zum  B eisp ie l in te rna ­
tiona le  Begegnungen mit K inder-, 
J u g e n d - und  E rw a c h s e n e n a u s ­
w ahlen finanz ie rt haben, was an­
d e re n fa lls  m it d e r k u b a n is c h e n  
P r io r itä te n lis te  des o ly m p is c h e n  
Le is tungsspo rts  n ich t e in fach  ge ­
w esen wäre.

G e s te rn  s a ß e n  w ir  nun  C é s a r 
Lu is M enotti geg e n ü b e r (d iesm a l 
n icht w ie 1991, als er nur vo rbe i­
schau te ). Ein Besuch e ine r Fuß­
b a l lg r ö ß e  in  H a v a n n a  w e c k t  
gew öhn lich  a lte  und neue Illu s io ­
nen bei den B e s u c h e rn  w ie  bei 
den G a s tg e b e rn . B e fra g t w urde  
der bekann te  T ra ine r, der im FC 
S an tos  von B ra s ilie n  und  im  Ju-_ 
ven tus  T u rin  u. a. M annscha ften  
gesp ie lt hat, nach se iner M einung 
zum kuban ischen Fußball.

A ls T echn ike r le ite te  er den Ne- 
w e ll ’s O ld  B oys in R o sa rio , den 
H urrican, der bei den F ußba llm e i­
s te rscha ften  der M etropo len 1973 
s ieg te ; den B arce lona  (G ew inne r 
d e s  P o k a ls  K ö n ig  von  S p a n ie n  
1 9 8 4 ); d a n n  den  B o ca  J u n io rs , 
den A tlé tico  M adrid , R iver P late, 
Peñarol M ontevideo, die Ausw ahl 
v o n  M e x ik o , n o c h  e in m a l d e n  
Boca, fü r d ie  Q u a lifika tion ssp ie le  
zum  Pokal der L ibe rtado res , und 
den Independ iente , den er im ve r­
gangenen A pril ve rlassen  m ußte, 
weil der von den V eran tw ortlichen  
angestreb te  Erfo lg ausb lieb .

Seine größ ten E rfo lge fe ie rte  er 
je d o c h  m it d e r  A rg e n t in is c h e n  
A u s w a h l,  d ie  de n  W e ltc u p  m it 
K em pes, P assa re lla , A rd iles  und 
Berton i gew ann, und die bei den 
J u g e n d w e ltm e is te rs c h a fte n  1979 
in Japan m it D iego A rm ando M a­
radona als S tar siegte.

H ie r nun e in ig e  A n sch a u u n g e n  
dieses Fußballphilosophen aus der 
P resserunde, in der man ihm das 
Geschehen des im m er von unendli­
chen Perspektiven m arkierten Fuß­
ballpanoram as ve rm itte lt hatte.

“O ffen gesagt, wenn w ir den B io­
typ der K ubaner e iner Prüfung un­
te r z ie h e n ,  w u n d e r n  w ir  u n s , 
w arum  sie n icht gut Fußball sp ie ­
len. Sie verfügen über alle no tw en­
d ig e n  E ig e n s c h a fte n , s ind  dazu  
noch find ig  und kreativ, sie haben 
a lles was ein Fußba lle r b rauch t.”

“W ir ve rsuchen, die Q ua lifika tion  
der kuban ischen T ra ine r zu e rhö ­
hen, in e inem  Fußball, de r keine 
W ettbew erbsbez iehung hat w ie in 
anderen  Ländern , abe r e rfo rde rt, 
daß die T ra ine r w e ite r nach K ennt­
nissen suchen, die ihnen eine an­
dere Entw ick lung e rm ög lich t.”

“W ir le isten (in d iesen Tagen in 
Havanna) aussch ließ lich  V o rbe re i­
tungsarbe it, gezie lte  A rbe it, p rakti­
sche A rbe it auf dem Spie lfe ld . Und

C é sa r L u is  M e n o tti

theo re tische  A rbeit. W ir w o llen  auf 
a lle  Fragen, die fü r e inen Fußba ll­
spez ia lis ten  w ich tig  sind, eine A n t­
w ort fin d e n .”

“W ir dü rfen  n ich t g la u be n , daß 
sich die G esch ich te  ändert, wenn 
M e n o tti da  is t o d e r w e il m orgen  
R ona ldo  fü r die kuban ische  A us­
w a h l s p ie lt .  N e in , es w ird  s ich  
n ic h ts  ä n d e rn , w e n n  n ic h t von  
G ru n d  au f, von  A n fa n g  an, von 
d e n  J u g e n d m a n n s c h a fte n , von  
den  K in d e rm a n n s c h a fte n  an e t­
w as v e rä n d e rt w ird ... D e r S to lz  
des R e p rä s e n ta tiv s e in s  m uß ge 
fö rde rt w e rden .”

“D-e* F u ß b a ll is t k e in  S p o rt fü r 
U n te rh a lte r, e r is t e in S p o rt de r 
D e b a tte , es is t z ie m lic h  k o m p li­
z ie rt anzunehm en , über ihn V o r­
träge  ha lten zu können, w ie in der 
M edizin  oder in der P h ilosoph ie .”

“ Und zur M ög lichke it, die kuban i­
sche A usw ahl zu leiten, so g laube 
ich n icht, daß das geht. Ich denke, 
daß  e ine A usb ildung  der kuban i­
schen T ra ine r en tsch ieden  w ich ti­
g e r is t a ls  e in e  L ö su n g  von  30 
T agen .”

“K uba m uß n icht von einem  M e­
n o t t i  g e le i t e t  w e rd e n ,  K u b a  
b rauch t T ra ine r, die sich a lle  be­
m ü h e n , d a s  A u s w a h lp ro je k t zu 
en tw e rfen .”

“A us m e in e r S ich t, von auß en, 
sehe ich, daß der Fußball im Volk 
n ich t so ve rw urze lt ist w ie der Ba­
s e b a ll, a b e r in m e in e n  G e s p rä ­
chen  g e w a nn  ich den E in d ru ck , 
daß ich im Irrtum  b in .”

“ D ie E rfü llung  des T ra u m s von 
der W e ltm e is te rscha ft beg inn t mit 
der A rbeit, die m it der Förderung 
der jungen  F ußba lle r e rre ich t w e r­
den kann..., den F ußba llsp ie le r zu 
v e rte id ig e n  b e d e u te t M ö g lic h k e i­
ten zu schaffen, auf höchste r E be­
ne zu sp ie len , und Kuba hat be­
re i ts  s e h r  in te r e s s a n te  D in g e  
gem ach t.”

“ D en  k u b a n is c h e n  E rz ie h e rn  
so llte  der Fußball gefa llen , weil er 
e in  S p o rt is t, d e r g e s p ie lt  w ird , 
w e i l  e r  e in  S p o r t  is t ,  in  d e m  
sch lech te  A bsich ten  bestra ft w e r­
den, ein Sport, der w e ise  Regeln 
h a t, d e r  e in  le id e n s c h a f t l ic h e r  
W e ttkam p f ist und ein Sport, der 
vo r a llem  auf S o lida ritä t au fbau t.”

Der A u fstieg  zu w e ttbew erbs fäh i­
gen M annschaften ist eine A u fga ­
b e , d ie  g a n z  u n te n  b e g in n t ,  
m anchm al ist es n icht nur ein ge­
ne tisches W under, w enn A rg e n ti­
nien oder B rasilien  große S p ie ler 
he rvorb ringen . Es g ibt eine G ene­
tik, aber es w äre gut daran zu e r­
innern, daß es der Sport der w en i­
g e r  B e m it te l te n ,  d e r  A rm e n  
gew esen ist." •
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Marceau begeisterte das kubanische 
Publikum und versprach wiederzukommen
PE IO  G A R C IA  -  
fü r  G ram m a In te rn a c io n a l

M arcel M arceau

• M IT  s e in e n  82 J a h re n  
b e e in d ru c k te  M a rce l M ar- 
ceau das kuban ische Pub li­
kum  m it s ta rken  G e füh len , 
d ie  e r o h n e  e in  e in z ig e s  
W o rt im g e fü llte n  G ro ß e n  
Theate r von Havanna über­
trug.

D e r b e rü h m te  f r a n z ö s i­
sche M im e präsentie rte  Das 
Beste von Marcel Marceau 
in der e inz igen V orste llung, 
d ie  am 12, S e p te m b e r auf 
E in ladung von A lic ia  A lonso,
D ire k to r in  und  G rü n d e r in  
des K uban ischen  N a tio n a l­
ba lle tts, sta ttfand.

N ach d e r D a rb ie tu n g  be ­
g lückw ünsch te  ihn die Prima Ballerina as- 
soluta und äußerte, “das Publikum  ist be­
g e is te rt” , w ährend die K ünstle r s ich bew egt 
um arm ten. “Schon se it Jahren hatte  ich vor, 
S ie e inzu laden, dam it unser P ublikum  ihre 
Kunst genießen kann” , sagte -A lonso .

M it e in e r fü r se in  A lte r ungew ö h n lich e n  
Energie, überm itte lte  M arceau d iese Kunst 
und verw ande lte  “das U nsich tbare  in S ich t­
ba res” , so seine e igenen W orte.

B ekle idet m it se inem  trad itione llen  weißen 
G ym nastikanzug , dem  w eiß geschm inkten  
G esich t, aus dem  de r ro te  M und und die 
s c h w a rz e n  u m ra n d e te n  A ugen  h e rv o r ra ­

gen, p räsen tie rt M arceau im ersten Teil der 
V ors te llung  eine A uswahl se inen P antom i­
m en, La creación del mundo (d ie  S ch ö p ­
fung der W elt), El jardín público (der ö ffe n t­
liche G arten), Las manos (die Hände), Los 
burócratas (die Bürokra ten) und El tribunal 
(das G ericht).

D ie K unst M arceaus ist das S chw e igen , 
am Ende jedoch  redet er ununterbrochen: 
“ E/ jardín público ist de r aus m eine K ind ­
heit; Las manos und El tribunal ste llen  m e i­
ne V ors te llung  von Gut und Böse dar; und 
Los burócratas ist eine Satire, denn die g ibt 
es überall in der W e lt” , e rk lä rte  d ieser “Z eu ­

ge se ine r Epoche” , so se ine e igene D efin i­
tion.

Die über 2000 B esucher im Thea te r w a r­
te ten nicht das Ende der V orste llung ab, um 
ihre B ege is te rung  auszudrücken  und zo ll­
ten dem  K ünstle r s tü rm ischen  Be ifa ll, a ls 
sie ihn in se iner Satire  Los Burócratos e r­
fo lg los  von Büro zu Büro rennen sahen.

M arceau s törte  das durchaus nicht und er 
sagte, “es w ar ein gutes Publikum , denn es 
ve rs tand  m eine M ischung aus T rag ik  und 
K om ik”

S e lbs tve rs tänd lich  durfte  sein berühm tes 
M im odram a Bip, d iese m yth ische von M ar­
ceau 1947 gescha ffenen  F igur n icht feh len. 
Er s ieh t einem  C low n ähnlich, m it se inem  
w e iß  gesch m in k te n  G esich t und dem 7 ro ­
tem  M und, w ährend das krä ftige  Blau se i­
ner, m it schw arze r Farbe um randeten A u ­
gen aus dem  G e s ich t h e rvo rs tich t. Dazu 
träg t er einen alten und de fo rm ie rten  Hut.

W enn  er m it k le inen  S ch ritte n  über d ie  
Bühne läuft, e rinnert er an C harles C haplin, 
“ ich stehe bei C hap lin  in de r Schuld, er hat 
m ich in m einer K indheit fa sz in ie rt” . O bwohl, 
w ie  e r v e r r ie t ,  s e in  g ro ß e r L e h rm e is te r  
E tienne D ecroux gew esen ist: “W issen Sie, 
w enn man keinen M eister gehabt hat, kann 
man auch n icht zum  M eister w erden .”

E r ha t e in e  b e s o n d e re  A rt g e g e n  den  
W ind zu laufen, die, laut M arceau, M ichael 
Jackson  zu se inem  berühm ten “moon w a lk ” 
insp irie rte . Er habe ihn vor Jahren in Los 
A nge les kennenge lern t.

Zum  A bsch luß  se ines d re itäg igen  A u fen t­
h a lts  in H a v a n n a  h ie lt d e r fra n z ö s is c h e  
K ü n s tle r v o r k u b a n is c h e n  K ü n s tle rn  und 
S tudenten der K unstschu le .e ine  Vorlesung. 
D iesm al in z iv il gek le ide t, e rk lä rte  M arceau 
se inen  Bip, e tw as, w as V iengsay  Valdes, 
d ie  Prima Ballerina vom Nationalballett, 
sehr beeindruckte.

“ M ich bee indruckte  die Energie, die Kunst 
des körperlichen  A usdrucks. Es ist ung laub ­
lich w ie er das A lltä g lich e  ohne  jeg lichen  
Ton ausdrückt.

Ich id e n tifiz ie re  m ich voll m it se ine r Art, 
F reude und T rau rigke it zu überm itte ln , denn 
ich fü h lte , da das ganz aus dem  Inneren 
kom m t", erk lärte  die junge Künstlerin Valdes.

Der K ünstle r C arlos Luis de la Te je ra  g e ­
stand, w ie ihn “d ie  K raft des kö rpe rlichen  
A u sd ru cks  von M arceau  b e e ind ruck te .F ü r 
einen D ars te lle r ist das genauso w ichtig  w ie 
der D ia log. Das ist exqu is it, M arceau ist ein 
M e is te r.”

R astlos w ie er ist, denkt der ach tz ig jährige  
M im e n ich t an se inen  R uhestand . “ Lasse 
ich das A rbe iten , ve rlie re  ich die M otivation 
und w erden dann noch n icht e inm al m ehr 
laufen können.”

M arceau, der e ine Tournee  durch La te in ­
am erika  durch führt, m achte se ine erste  S ta ­
tion in Kuba um “eine e inz ige V ors te llung  
zu geben, ohne nur e inen C entavo  da fü r zu 
ve rlangen ” , e rk lä rte  er, und m einte “sich zu 
s ch ä m e n ” , w e il er n ich t schon  vie l frü h e r 
gekom m en sei. •

M iriam  M akeba

M IR E Y A  C A S T A Ñ E D A  
-  G ra n m a  In te rn a c io n a l

•  M IR IAM  M akeba n im m t A bsch ied  von der 
Bühne. Das sagte die süda frikan ische  S änge­
rin auf dem  Festival Tota l M iagi in Johannes­
b u rg . Ih re  A b s c h ie d s to u rn e e , d ie  s ich  ü b e r 
v ie rz e h n  M o n a te  e rs tre c k e n  w ird , fü h r t s ie  
durch 52 Länder, da run te r auch nach Kuba.

M it 73 Jahren und w e ltbe rühm t durch 
L ieder w ie Pata Pata, hat M akeba den 
W unsch geäußert, ihren Fans ganz p e r­
sön lich  D ankeschön sagen zu dürfen. 

Havanna em pfängt M am a A frika  - eine 
w ahre M usik ins titu tion  und F re ihe itsbo- 
tlh  - m ire in e r gew a ltigen  O vation . Bei ih ­
rem ersten Besuch in den s iebz ige r Ja h ­
re n  e r k lä r t e  s ie  K u b a  zu  s e in e r  
A d o p tiv to c h te r . D as A p a rth e id re g im e  
ha tte  ihr d ie  S taa tsbü rge rscha ft e n tzo ­
gen, w om it fü r sie ein Exil von über 30 
Jahren begann.

1932 in S üdafrika  geboren, kehrte sie 
nach dem Ende der rass is tischen  R eg ie ­
rung in ihr Land zurück und w urde mit 
u n v e rg le ic h lic h e r B e g e is te ru n g  a u fg e ­
nom m en.

Ihr künstle risches Leben begann 1954, 
aber der in te rna tiona le  Erfo lg kam zw e i­
fe llos  1967 m it Pata Pata.

Ihre M usik, e ine  M ischung  von Jazz, 
B lues, Rock, P rotest- und V o lks liedern , 
fü llt unzählige P latten w ie Africa Malai- 
ka, Together Harry Belafonte & Miriam 
Makeba, Reflections, Wellela, The Gui­
nea Years, A promise, The very best 
und Homeland.
Als Autorin  und Kom ponistin  erhob M a­

keba ste ts ihre S tim m e gegen das U n­
recht in A frika. Ihre hum anitären H and­
lungen brachten ihr zah lre iche  in te rna ­
tio n a le  A u sze ich n u n g e n  e in , d a ru n te r 
1 9 8 6  d e n  F r ie d e n s p re is  D a g -H a m - 
m erskjö ld . 1999 w urde sie zu r B o tscha f­
terin  der FAO gekürt.

Bei d ieser le tzten Ehrung sagte  sie: “ In 
je d e r G em e inde , in je d e r N a tion  v o ll­
b r in g e n  d ie  L e u te  g ro ß e  und k le in e  
W erke, um eine bessere W elt zu e rrich ­
ten. Denken w ir an das, was bis heute 
e rre ic h t w o rd e n  ist: W e ltra u m re is e n , 
S a te llite n k o m m u n ik a t io n , H e rz tra n s ­
p lan ta tionen. Heute sind w ir so w eit ge ­
kom m en, w ie  es n ie e ine  G en e ra tio n  
vo rhe r ge träum t hätte. A ber w ie S ie se ­
hen, tro tzdem  g ibt es noch im m er 820 
M illio n e n  M e n s c h e n , d ie  n ich t g e n ü ­
gend zu essen haben. Das m uß aber 

n icht so se in .”
M akeba g ründete  in Johannesburg  eine S tif­

tung, d ie ihren Nam en trägt, um jungen a fr ika ­
n ischen Frauen, G ew altopfern  zu he lfen... und 
auch gegen A IDS zu käm pfen.

M iriam  M akeba nim m t A bsch ied von der B üh­
ne. Sie träg t den T ite l M am a A frika  n icht um ­
sonst, sie w ar w irk lich  eine F re ihe itsbotin  und 
vor a llem ... d iese S tim m e... •

Deutsche
Opernbühnen öffnen 
sich Kuba
•  Intendanten zu Besuch

P E D R O  D E  LA  H O Z  
-  G ra n m a  In te rn a c io n a l

•  “W IR  können es w e it b rin g e n ” , 
s a g t U lise s  A q u in o , e in e r u n s e re r 
besten  R epräsen tan ten  des M us ik ­
theaters, als er d ie E rgebn isse des 
Besuchs e iner G ruppe berühm ter In­
tendanten deu tsche r und Luxem bur­
ger O pernhäuser ausw erte te , w om it 
sich große Perspektiven fü r d ie Z u ­
sa m m e n a rb e it m it dem  N a tio n a le n  
M usiktheater, das heute von Ado lfo  
C asas ge le ite t w ird, eröffnen.

“ N ich t nur den S ängern , sondern  
auch den kuban ischen B ühnend irek­
to re n  und B ü h n e n b ild n e rn  fe h lte n  
schon lange ein system atische r K on­
ta k t m it den O p e rn h ä u s e rn  b e s te r 
T rad ition , um sich fo rtb ilden  zu kön­
nen und in te rn a tio n a le s  N iveau  zu 
e rre ichen ” , e rk lä rte  Aquino.

Henry M aier, In tendant der Le ipz i­
ger Oper; Guy M ontavon, In tendant 
der E rfurte r Oper; P eter T he ile r, In­
te n d a n t d e r G e ls e n k irc h n e r O per; 
A nnette  Berg, In tendantin  der K ie ler 
O pe r und C a m ille  K erger, D ire k to r 
de r L u xe m b u rg e r O pe r w e ilten  bei 
uns zu Gast. Ferner befanden sich 
unter den Besuchern Adrian Balm er, 
der R a tsvo rs itzende  der S chw e ize r 
O pernhäuser, sow ie  A ndreas Baes- 
ler von der G e lsenk irchne r O per und 
ihr Foto le ite r R udolf F inkes.

W ie  P ro je k tko o rd in a to rin  G abrie la  
M e ye r-U lrich  Granma m itte ilte , be-

Henri M aier, In tendant der Le ipz iger 
O per

abs ich tige  man die B ete iligung kuba­
n ischer S tim m en an O pe rn inszen ie ­
ru n g e n  d e u ts c h e r  T h e a te r ,  
P ra k tik a n te n a u fe n th a lte n  und d e r 
B e ra tu n g  be i G e s a n g s w e ttb e w e r­
ben. S p ra ch sp e z ia lis te n  zu r Übung 
der A ussp rache  deu tsche r und fra n ­
z ö s is c h e r  T e x te  w e rd e n  e b e n fa lls  
m itw irke n . G le ic h z e itig  w u rden  d ie  
G rund lagen fü r m ög liche  K oproduk­
tionen fü r das kuban ische  Publikum  
g e sch a ffe n . Im F eb rua r od e r M ärz 
des kom m enden Jahres w ird  A ndre ­
as B aesler m it e inem  W orkshop  und 
V orträgen  nach H avanna zu rückkeh ­
ren.

D ie  B e s u c h e r w a re n  s e h r b e e in ­
d ruck t von K ubas M ög lichke iten  im 
ly r is c h e n  G esa n g  und z e ig te n  be ­
sonderes In teresse fü r das Z a rzue ­
la -R eperto ire , dessen m usika lische r 
R eichtum  e inz igartig  sei. •

Miriam Makeba in Havanna

Eine lebende 
Legende
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Kubanische 
Naturkosmetika auf 
dem internationalen 
Markt
LILLIAM  RIERA 
-  G ran m a Inrternacional

• E IN E  ö k o lo g is c h e  und n a tü r lic h e  K o s m e tik lin ie  aus 
W irks to ffe n , d ie  im Fango und in s ta rk  m in e ra lh a lt ig e m  
W a sse r k u b a n isch e r S a linen  vo rhanden  s ind , v e rsch a fft 
sich Zugang zum  in te rna tiona len  M arkt: m ed iz in ische  S e i­
fe, N ährm asken, Therm a lfango , Z e llu litissch lam m , G es ich t­
s ton ikum  und S onnenschutz.

Jah rtausende  h ilft s ich  de r M ensch m it N a tu rhe ilm itte ln  
w ie Fango oder S ch lam m  gegen Leiden, vo r a llem  gegen 
K nochen-, M uskel- und H autkrankhe iten .

D er S p e z ia lis t R ica rd o  P aez vom  Z e n tra lla b o ra to r iu m  
José  Isaac  de l C o rra l (LA C E M I), dem  H e rs te lle r d ie se r 
K osm etik lin ie , te ilte  G ranm a In te rn a c io n a l m it, daß die K a­
paz itä t schon unzu re ichend  sei, um de r N ach frage  nach 
diesen D erm okosm etika  gerech t zu w erden. In te rna tiona le  
A potheken fü r N a tu rp rodukte  im Land kaufen sie und sie 
w erden haup tsäch lich  nach Span ien und in d ie  D om in ika­
n ische R epublik exportie rt.

D iese N atu rp rodukte  können sow ohl e inze ln  a ls auch m it 
a n d e re n  Z u s a m m e n s e tz u n g e n  w ie  P fla n z e n , F rü ch te n , 
M ilch usw. gem isch t angew ende t w erden.

Die F angopackungen e ignen sich besonders  gut, weil sie 
ruhend an S te llen au fge tragen  w erden können, wo die heu­
te häufig angew endete  In tens ivm assage n ich t angebrach t 
ist.

A u f d ie se r na tü r lich e n  G rund lage  nähren  d ie  von 
LACEM I produz ie rten  D erm okosm etika  d ie  Haut, m achen 
sie geschm eid ig , ve rsorgen  sie m it F euch tigke it, begünsti­
gen die A bsonderung  von Toxinen , fö rdern  den B lu tkre is­
lauf, no rm a lis ie ren  die Ze llene rneuerung  und sind wegen 
ihres hohen S chw efe lgeha lts , de r d ie  fre ien  R adika le  neu­
tra lis ie rt, ein A n tiox ida tionsm itte l, e rk lä rte  d ie  S pezia lis tin .

Therm alfango w irkt zum  Beispiel besonders entlastend und 
verjüngend auf die Haut, während der Zellu litisschlam m  die 
natürliche Dränage der G ewebe und die Aktivierung des Mi­
krokreislaufes begünstigt.

Die de rm a to log ische  Se ife  ist äuß ers t nü tz lich  zur Heilung

der K le ienp ilz flech te  und bei der B ehand lung  von A km e, 
K rä tze  und Läusebefa ll, S chuppen flech te , D erm atitis  und 
S chuppenb ildung.

W ie Paez m itte ilt, w ird  der M ed iz ina lpuder auf den D evi­
senm arkt geb rach t w erden. Er w ird  aus dem  Zeo lith  (N ich t­
m e ta ll) de r L a ge rs tä tten  in T a sa je ra , V illa  C la ra , he rge ­
ste llt, sow ie e ine absch ilfe rnde  Fußseife , die eben fa lls  aus 
diesem  M inera l und V u lkang las gem acht w ird.

D ie kuban ischen  D e rm okosm e tika  e rfreuen  s ich  g roß er 
A kze p ta n z  in den Z en tren  fü r G e su n d h e its to u rism u s  au f 
de r Insel. •

Die zur Herstellung verwendeten kubanischen Fango­
arten stam m en aus dem M eer und setzen sich aus vie­
len Arten von Sedim enten, M ikroorganism en und Spu­
rene lem en ten , T ie r- und P flanzena rten  zusam m en, 
erklärte die Spezialistin Angelina Borrego. Sie kommen 
aus der Saline Diez de Abril in der m ittelkubanischen 
Provinz V illa Clara; aus Bidos, in der Provinz Matanzas, 
aus Santa Lucia in C am agüey und Puerto Padre in Las 
Tunas, im Osten Kubas.

D ie S ch lam m packungen  e n tha lten  neben S iliz ium  
andere chem ische  E lem ente  w ie M agnesium , Kupfer 
und Z ink, d ie sehr w irksam  gegen Fa ltenb ildung  sind, 
da sie das A lte rn  der Ze llen  ve rzögern  und sie w ie ­
derbe leben, die H aut spannen und die em pfind lichen  
G esich tsm uske ln  stärken.

Der verwendete Fango kommt aus dem Meer

Kinder mit Hirnkrebs überlebten durch 
ein kubanisches Biomedikament

•  BIS zu 15 Monate länger lebten Kinder mit Hirrv 
krebs ohne bedeutende Nebeneffekte, die mit dem 
kubanischen Biomedikament CIMAher behandelt 
wurden. Diese Behandlung ist Teil eines Kliniktests 
Phase II des deutschen Biotechnik-Unternehmens 
Oncoscience AG, dessen Ergebnisse auf dem 37. 
Kongreß der Internationalen Gesellschaft für O nko 
logische Kinderheilkunde im September in Vancou- 
ver, in Kanada bekanntgegeben wurden.

Der von Spezialisten des Forschungsinsti­
tuts für Molekulare Immunologie (C IM ) der 
Insel erforschte m onoklonare A ntikörper 
C IM h e r (T h e ra C IM , T h e ra lo c , h R 3 ) zur  
m ensch lichen  B ehand lun g  w ird  mit ver­
sprechenden Ergebnissen bei Kopf- und 
Halstumoren in Kombination mit Radiothe­
rapie angewendet.

Der Kliniktest, der in der BRD noch weiter­
geführt wird, wurde an 27 Patienten (Kindern) 
vorgenommen, von denen neun einen gegen 

( die Behandlung sehr resistenten Hirntumor 
’ aufwiesen, jedoch auf die Therapie mit m o­

noklonalen Antikörpern reagierten.
Fünf der Patienten zeigten eine ausgezeich­

nete klinische Besserung, bei drei stabilisierte 
sich die Krankheit und bei einem gibt es eine 
Teilwirkung, informierte Rafael Magadan, der 
Marketing Direktor von CIMAB S.A., dem Un­
ternehmen, das in Alleinvertretung die Thera­
peutischen Erzeugnisse des C IM  in ca. 2Q 
Länder vermarktet.

Das C IM A her w urde 2002 in Kuba ange­
m eldet und ist in 17 Ländern pa ten tie rt, da r­
u n te r in den USA, K anada  (w o e b e n fa lls  
K lin ik tes ts  vo rgenom m en w erden) und Län­
dern der E uropä ischen  Union.

CHINA WEIHT PRODUKTIONSANLAGE EIN
In A nw esenhe it des kuban ischen  R eg ie ­

rungsm in is te rs, R icardo C abrisas, und des 
V iz e p rä s id e n te n  d e r N a tio n a lk o m m is s io n  
fü r Entw ick lung und U m gesta ltung  C hinas, 
Z hang  X ia o q ia n g , w u rd e  in d e r E n tw ic k ­
lungszone von B eijing jü n g s t e ine P roduk­

tions- und Verm arktungsanlage für Biome­
dikam ente eingeweiht.

“Zweifellos wird sie wirtschaftliche Ergeb­
nisse bringen”, versicherte Cabrisas, “vor 
allem wird sie sich aber sozial auswirken, 
indem sie den chinesischen Patienten, und 
w arum  nicht, L e idenden  der asiatischen  
R egion eine  bessere  Lebensqualitä t g e ­
währleistet”, wie PL berichtet.

D ie neue Insta llation  ist T e il des Joint 
Venture Biotech Pharmaceutical.

Die Projektverantwortliche der kubanischer 
Seite, Dr. Patricia Sierra, äußerte PL gegen­
über, die neue A nlage könne fe rn e r die  
Durchführung von Kliniktests in ihr Programm  
aufnehmen sowie die Produktion von ande­
ren im C IM  entwickelten monoklonalen Anti­
körpern und therapeutischen Im pfstoffen. 
Gleichzeitig werde damit die wissenschaftli­
che und technologische Grundlage für die ge­
m einsam e Forschung auf dem  G ebiet der 
M edikam ente zur T h erap ie  verschiedener 
Krebsarten geschaffen.

C IM A h e r w urde in Kom bination mit der 
Radiotherapie an 137 Patienten der asiati­
schen Nation getestet und die Ergebnisse  
waren “bedeutend wirksam ”. Somit sind sie 
für die Behandlung von Tum oren ephitelia- 
len Ursprungs versprechend. -

Um Sicherheit und W irksam keit zu bestä­
tigen, wurden die klinischen Teste Phase I 
b zw . II im K ra n k e n h ä u s e r j^ J H jiip a n o s  
Am eijeiras, im Nationalen Institut iö r  O nko­
logie und Radiobiologie und in |j^ |t itu t  für 
M edizinisch-Chirurgische Forschungen in 
Kuba vorgenomm en, hatte im vergangenen  
Jahr Dr. Mauno Alfonso, der Geschäftsleiter 
von C IM AB S.A., zu G l gesagt.

In den m odernen Laboratorien des C IM  
des W issenschaftlichen Pols in W e s t-H a ­
vanna, werden insgesamt 22 Produkte er­
forscht, unter ihnen monoklonale Antikörper 
und therapeutische Impfstoffe zur' Behand­
lung einiger Krebsarten. (LR.)
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In  E l 
S a lv a d o r 

w urden  
g a n ze  

W o h n v ie rte l 
w e g g e risse n  
o d e r is o lie rt

Verheerungen in 
Mittelamerika nach
Tropensturm Stan
• STAN hat nach dem Ü berqueren m itte lam erikan ischen  
T errito rium s ein e rschü tte rndes und jam m ervo lles  B ild h in­
terlassen. Das vom  H im m el herabstü rzende U nglück ve r­
größert je tz t das unend liche  Leid der v ie len  in A rm ut ve r­
sunkenen Völker.
W ar Stan über M exiko auch als ein S turm  m ittle re r S tärke 

here ingebrochen, lösten die heftigen R egenfä lle  in e in igen 
Ländern der Region Ü berschw em m ungen und große Er­
dru tsche aus.
V orläu fige  Berich te  m elden m ehr a ls 750 Tote . M ehrere 

Tausende S tu rm geschäd ig te  m ußten aus den ge fäh rlich ­
sten G ebieten evaku iert w erden.

Fünf Tage lang regnete es unun te rb rochen . F lüsse und 
S tauseen tra ten über d ie U fer und begruben ganze O rt­
schaften un te r W asser und S chlam m .
^U le in  in Tapachu la , e inem  Kreis im B undesstaa t C hiapas, 

nen 6 .000 H äuser zu S chaden, 2 .500  w urden vö llig  zer­
stört, 35 B rücken beschäd ig t und m ehr als 1000 K ilom eter 
Landstraße  unbrauchbar, w ie der o ffiz ie lle  m exikan ische  
R eg ie rungssprecher Rubén A gu ila r in form ierte .
In El S a lva d o r liegen  fa s t 78 P rozen t de r S traßen und 

Landstraßen un te r W asse r und S ch lam m . D ie Lage der 
fün f be tro ffenen Länder w ar fast g le ich . Die H ilfs- und Ret­
tu n g s b r ig a d e n  ha tten  ke inen  Z u g a n g  zu ihnen . G anze  
S ta d tte ile  w aren  iso lie rt, w äh rend  a n d e re  w ö rtlich  dem  
Erdboden g le ich gem acht w orden w aren.
G ua te m a lte k isch e s  R e ttu n g sp e rso n a l 'barg d ie  Le ichen  

von sieben M ännern und zwei K indern aus dem G eröll und 
Schlam m  e ines E rdru tsches. Die Zahl der Toten erhöhte 
sich im Laufe der Tage. Nach E inschä tzungen der B ehör­
den liege der größ te Teil de r V erm iß ten  unter den Tonnen 
von G eröll.

E iner der trag ischsten  Berich te  s tam m t auch aus G uate­
m ala. So so llen 133 Tote  der Ind igena-G em einde  Santiago 
A titlän , die p raktisch  von e inem  Berg begraben w urden, 
gebo rgen  w o rd e n  se in . N och vo r B e e n d ig u n g  d e r R et­
tungsarbe iten  sagten R eg ie rungsbeam te , m ög licherw e ise  
seien in d ieser G em einde über 1.400 M enschen bei dem 
Erdrutsch ums Leben gekom m en.
Mit dem A ufgang der Sonne w ar die G e fah r in d e r Region 

aber noch n icht gebannt. D ie E rw ärm ung der nassen Erde 
kann zu neuen E rdru tschen führen und sehr w ahrsche in ­
lich h ie lten die N iedersch läge  an.
Stan w ar nach M einung der Behörden und in te rna tiona len  

O rgan isa tionen  nach dem  H urrikan M itch, der 1998 in M it­

te lam erika  ca. 10 .000 T o te  ve ru rsach te , das sch lim m ste . 
Unwetter.

IN TE R N A  T iO N A L E  H IL F E  F Ü R  D IE  O P FE R

Die in te rna tiona le  G em e inscha ft reag ierte  anges ich ts  der 
K a tastrophe  in M itte lam erika  so fo rt und bot der Region ihre 
U nterstü tzung bei der R ettung von M enschen leben  an.
Ein U N-Team  von K a tastrophenexperten  tra f um gehend 

in den be tro ffenen Zonen ein, um die S chäden e inzuschä t­
zen und e inen e inhe itlichen  H ilfsp lan zu e rarbe iten .
Zusam m enarbe it w ar unbed ing t nötig. Die G röße der Ka­

tastrophe  überstieg  die M ög lichke iten  de r H ilfsm annscha f­
ten, die w eder über ausre ichend  M edikam ente , N ahrungs­
m it te l n o c h  g e n ü g e n d  P e rs o n a l z u r  B e tre u u n g  d e r  
G eschäd ig ten verfüg ten .

M exiko ve rp flich te te  sich, 200 Tonnen N ahrungsm itte l und 
30 Tonnen no tw end iges M ateria l zu r Bergung und Rettung 
von M enschen un ter den T rüm m ern  bere itzuste llen .

Die BRD, Ta iw an, Ita lien und die USA versprachen  die 
B e re its te llung  von 386 .000  D ollar, um d ie  K a tas trophen­
ausw irkungen zu lindern.

In  G ua tem a la  b e fin d e n  s ic h  b e re its  3 0 0  ku b a n isch e  Ä rz te  
d e r In te rn a tio n a le n  E in sa tzg ru p p e  H e n ry  R eeve

K U B A  S A N D T E  Ä R Z T E  N A C H  G U A TE M A LA  U N D  B O T  
A U C H  P A K IS T A N  D IE S E  H IL F E  A N

Präsident Fidel Castro bot dem Präsidenten von Pakistan, 
General Pervez M usharraf, die Hilfe von 200 Ärzten an, als 
sich eine gleiche Zahl von Spezialisten bereits in dem Kata­
strophengebiet von G uatem ala befand.

In der Inform ationsrunde über Funk und Fernsehen vom 10. 
Oktober wurde bekannt, daß der kubanische Regierungschef 
in einem Brief an M usharraf diese Hilfe zur Betreuung der 
E rdbebenopfer angeboten hat, bei dem nach vorläufigen An­
gaben ca. 30.000 Menschen ums Leben kamen.

In dem  S chre iben w ies er darau f hin, daß das Fachper­
sona l die B evö lke rung  in d iese r Z one genere ll be treuen 
könne, das innerha lb  von 24 S tunden re isebe re it sei.

Der Runde T isch nahm  te le fon isch  V erb indung m it Y olan- 
da Muro, der ständigen Leiterin der Ärztem ission der Insel in 
Guatem ala auf, die bestätigte, daß bereits 200 M itglieder der 
Internationalen Ärztegruppe für Katastrophensituationen und 
Schwere Epidem ien, Henry Reeve, in der mitteJamerikani- 
schen Nation eingetroffen seien.

Die Einsatzgruppe wurde zur Rettung von Menschen im Ka­
tastrophengebiet im Süden der USA geschaffen, wo der Hur­
rikan Katrina gewütet hatte. Das Angebot war von der US-Re- 
gierung nicht akzeptiert worden.

Muro erklärte, die ersten 100 Ärzte seien am Sonnabend, den 
8. Oktober eingetroffen und hätten ihre Arbeit in den am stärk­
sten von Stan betroffenen Zonen gem einsam  mit weiteren dort 
anwesenden 160 Ärzten der Mission bereits aufgenom men.

D ie anderen 100 Ärzte kamen dort am Sonntag über den 
Landweg aus Honduras an, wo sie notlanden mußten, weil .es 
in G uatem ala-S tadt aufgrund des schlechten W etters n ich t­
möglich war.
W eitere 200 Ärzte, w ie die anderen ebenfalls mit je  zwei 

Rucksäcken mit 24 Kilogramm M edikamenten versehen, ste­
hen zur Abreise bereit, um sich der humanitären Aufgabe an­
zuschließen.
A lle  S pezia lis ten , so Y o landa  M uro, a rbe ite ten  sehr d isz i­

p lin ie rt und ve ran tw ortungsvo ll. S ie führen genügend P ro­
v ian t und a lte rna tive  K om m un ika tionsgerä te  m it sich, m it 
denen sie auch aus den ve rhee rendsten  G eb ie ten V erb in ­
dung au fnehm en können.

Die In fo rm a tionsrunde  in fo rm ie rte  über E inze lhe iten  der 
fu rch tbaren  T ragöd ie .

B esonders e rschreckend sei die S itua tion  in G uatem ala , 
e ins der ä rm sten Länder La te inam erikas und zudem  am 
m eisten von d iesem  m eteo ro log ischen  P hänom en b e tro f­
fen, das bere its  652 Todesop fe r, über 100 V erle tz te  und 
schä tzungsw e ise  3 .000 V erm iß te  m eldete.

E rdru tsche haben v ie le  O rtscha ften  in große M assengrä ­
ber ve rw ande lt, das d ram atische  P anoram a ve rschä rft sich 
durch das Fehlen e ine r In fras truktu r, die das Volk, vo r a l­
lem die ind igene  B evö lkerung , schützen könnte.

D er Z u s a m m e n b ru c h  des s ch w a ch e n  S tra ß e n s y s te m s  
ve rh inde rt den Zugang, auch de r R e ttungsbrigaden, zu v ie ­
len S ied lungen.
D ie E p id e m ie n g e fa h r is t au fg rund  de r n ich t bes ta tte ten  

K adaver groß. D ie Schäden in der Landw irtschaft, insbe­
sondere  der K a ffeep lan tagen , dem  w ich tigs ten  E xportgut 
G uatem alas, erhöhen das A usm aß  des Unglücks.

Der Süden M exikos e rleb t eben fa lls  Terro r- und T odessze ­
nen. 107 Flüsse in den sieben ärm sten Staaten sind über 
die U fer getre ten. Ernst ist die Lage besonders in C hiapas, 
wo 20 P rozentder G em einden noch auf H ilfe warten.

H onduras, El S a lvador, N ika ragua  und K o lum b ien  sind 
eben fa lls  von E rdru tschen und Tod he im gesuch t w orden.

K uba  bo t d e r R e g ie ru n g  von  El S a lv a d o r am  20. 10. 
z w e ih u n d e rt e r fa h re n e  Ä rz te  m it den  e n ts p re c h e n d e n  
M e d ik a m e n te n  an , und  d e r m e x ik a n is c h e n  R e g ie ru n g  
w e ite re  2 0 0 , um  cfen O p fe rn  von  S tan  H ilfe  zu le is te n .

El S a lva d o r in fo rm ie rte , im  M om en t übe r genüg e n d  Ä rz ­
te  und M e d ika m e n te  zu ve rfü g e n . S o llte  a b e r e ine  Den- 
g u e -E p id e m ie  a u s b re c h e n , w ü rd e  es um  k u b a n is c h e  
A rz te  b itten .

M e x iko  b e d a n k te  s ich  fü r  d ie  B e re its c h a ft und a k z e p ­
t ie r te  e in e  S p e n d e  vo n  24  T o n n e n  N a h ru n g s m itte ln  
und M e d ik a m e n te n  z u r U n te rs tü tz u n g  ^ ü r d ie  G e s c h ä ­
d ig te n  und e rk lä r te  ö ffe n t lic h , d ie  lo g is t is c h e  M ö g lic h ­
k e it und d ie  S c h ä d e n  v o r O rt p rü fe n  zu w o lle n , b e v o r 
es s ich  fü r  d ie  H ilfe  von  k u b a n is c h e n  Ä rz te n  e n ts c h e i­
de. •

K u ba  b o t a u ch  P a k is ta n  d ie  H ilfe  s e in e r Ä rz te  a n
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Chávez ruft zur Neugründung 
der UNO außerhalb der USA auf

• VEREINTE NATIO NEN.- Die UNO müsse neugegründet 
werden und einen neuen Sitz außerhalb der USA erhalten, 
betonte Venezuelas Präsident Hugo Chávez.

In seiner Rede vor der Generalversam m lung am Donners­
tag, dem 15. September, argum entierte Chávez, “Die Verein­
ten Nationen haben ihr Modell ausgeschöpft, und es geht 
nicht einfach nur darum sie zu reform ieren. Das 21. Jahrhun­
dert fordert tiefe Veränderungen, die nur mit einer Neugrün­
dung d ieser O rgan isa tion  m öglich sind. D iese h ier taugt 
nichts, das muß gesagt werden, denn das ist die reine W ahr­
heit.”

Nach seinem Vorschlag, die UNO “ müsse sich aus einem 
Land zurückziehen , das nicht einmal die Resolutionen dieser 
Versamm lung achte” , meinte er, “es sei bereits an der Zeit, 
an die Schaffung einer internationalen, von der Souveränität 
jedweden Staates unabhängigen Stadt zu denken, die mit der 
Kraft der Moral, die Nationen der W elt zu vertreten, ausgerü­
stet ist. Aber diese internationale Stadt müsse fünf Jahrhun­
derte M ißverhältnisse ins G leichgew icht bringen. Der neue 
Sitz der Vereinten Nationen muß sich im Süden befinden” , 
stellte er heraus.

Von dem ursprünglichen Vorhaben dieser Sitzung der Ge­
neralversammlung sei völlig abgelenkt worden, klagte Chá­
vez. “Uns wurde als Zentrum der Debatte ein zu Unrecht so 
beze ichne te r R eform prozeß aufgezw ungen, w odurch das 
Notwendigste, was die Völker dringend verlangen, in den Hin­
tergrund gedrängt wurde. Nämlicn M aßnahmen zur Lösung 
der w irklichen Probleme, die die Anstrengungen unserer Län­
der zur Entwicklung und für das Leben benindern und un­
möglich m áchen.”

“Die brutale Realität ist, daß fünf Jahre nach dem Jahrhun­
dertgipfel der Großteil der abgesteckten Ziele, obwohl sie an 
sich schon sehr bescheiden form uliert worden waren, nicht 
erreicht wurde” , betonte er.

Mit dem aktuellen Rhythmus, sagte er weiter, werde das für 
2015 gesteckte Ziel, die 842 Millionen Hungernden in der W elt 
auf die Hälfte zu reduzieren, im Jahr 2 2 f5  erreicht werden, 
und das auch nur, “wenn die M enschheit es schafft, die unsere 
Umwelt bedrohende Zerstörung zu überleben.”

VIER DRINGENDE UND UN VERZICHTBARE REFORMEN 
FÜR DIE UNO

V enezue las P räsident p räsen tie rte  der G enera lve rsam m ­
lung v ie r “d ringende und unverz ich tbare  R efo rm en” :

“Die erste, die E rw eite rung des S icherhe its ra tes, sowohl 
bei den ständ igen als auch den n ich t ständ igen  M itg liedern , 
um so neuen en tw icke lten  Ländern und E n tw ick lungs län ­
dern A u fnahm e als ständ ige  M itg liede r zu gew ähren .”

“Die zw eite , die notw end ige  V erbesserung  der A rbe itsm e­
thoden, um die T ransparenz zu verg rößern  s ta tt sie zu ve r­
ringern, um den R espekt zu e rhöhen sta tt ihn zu ve rrin ­
gern, und um die E ing liederung zu ve rg röß e rn .”

“Die dritte, d ie -so fo rtige  A u fhebung, und das sagen w ir 
aus V enezue la  bere its  se it sechs Jahren , die so fo rtige  A u f­
hebung des V eto rech ts  in den E n tsche idungen des S iche r­
he itsrates. D ieses e litä re  M erkm al ist unve re inba r m it De­
m okratie , unvere inbar m it der e inz igen Idee von G le ichhe it 
und D em okra tie .”

“Und an v ie rte r S te lle  d ie S tärkung der Rolle des G ene­
ra lsekre tärs, seine po litischen Funktionen im Rahm en der 
vo rbeugenden D ip lom atie  m üssen ge festig t w e rden .”

Der b o liva ria n isch e  R eg ie rungsche f sprach fe rn e r über 
die be isp ie llose  Energ iekrise , m it der d ie M enschhe it heute 
ko n fro n tie rt ist, in de r s ich ein un ve rg le ich lich e r A nstieg  
des E nerg ieverbrauchs, die U nfäh igke it das E rdö langebot 
zu e rh ö h e n  und d ie  P e rs p e k tiv e  e in e s  R ü ckg a ng s  d e r 
nachgew iesenen R eserven foss ile r B rennsto ffe  gefährlich  
kom bin ieren. “ Das Erdöl geht zu E nde.”

“2020 w ird die täg liche  N achfrage nach Erdöl bei 120 M il­
lionen B arre ls liegen, w om it, ohne B erücks ich tigung  e ines 
zukünftigen w eite ren Anstiegs, in 20 Jahren e ine ärm liche 
M enge Erdöl ve rb rauch t w ird, w ie sie die M enschhe it bis 
heute verb raucht hat. Das w ird e inen unw e igerlichen  A n­
stieg von K oh lend iox idem iss ionen  bedeuten, die bekann t­
lich die T em pera tu r unseres P laneten täg lich  e rhöh t.”

KATRINA: SCHMERZHAFTES BEISPIEL
“Katrina w ar ein schm erzha ftes  Be isp ie l der K onsequen­

Der Präsident Venezuelas forderte die Erweiterung des Si­
cherheitsrates; die Verbesserung der Arbeitsmethoden, um 
die Transparenz der UNO zu vergrößern; die sofortige Auf­
hebung des Vetos und die Stärkung der Rolle des General­
sekretärs

zen, die das Ignorie ren d iese r R ea litä ten dem M enschen 
bringen können. Die E rw ärm ung der O zeane ist g le ichze i­
tig der w esend lichste  F aktor fü r den zers tö renden Anstieg  
der Kraft de r H urrikans, d ie w ir in den le tzten Jahren erlebt 
haben” , sag te  er w e ite r, und nu tz te  d ie G e legenhe it um 
“der B evö lkerung der V ere in ig ten  S taaten, das ein B ruder­
vo lk  der V ö lke r A m erikas und der V ö lke r der W elt ist, un­
seren S chm erz und unser M itgefüh l auszusp rechen .”

Es sei unzu lässig , hob er hervor, die m ensch liche  A rt zu 
opfern, weil man sich auf schw achs inn ige  A rt auf die G ül­
tigke it e ines soz ioökonom ischen  M odells  m it e iner ga lop ­
p ierenden, ze rs tö re rischen  K apaz itä t beruft. “ Es ist se lbst­
m ö rd e risch , au f se ine  V e rb re itu n g  zu. b es tehen  und es 
anderen als un feh lbare  Lösung fü r d ie  Übel au fzuzw ingen ,
deren g rund legende U rsache es is t.” -------
• “Vor kurzem  b e te ilig te  sich dar H q^  P räsident der V ere i­
n ig ten S taa ten  an e in e r V e rsa m m lu n g  de r O rg a n isa tio n  
A m erikan ische r S taaten, um La te inam erika  und der K arib ik 
die A usw e itung  der P o litik  des fre ien  M arktes vo rzusch la ­
gen, die Ö ffnung des M arktes, m it anderen W orten, den 
N eo libe ra lism us, wo dgch genau d iese P o litik  der H aupt­
grund fü r die großen Übel und T ragöd ien  ist, die unsere 
V ö lke r du rchm achen : W as de r neo iibe ra le  K ap ita lism us, 
der K onsens von W ash ing ton  bew irk t hat, ist m ehr E lend, 
m ehr U ng le ichhe it und eine unend liche  T ragöd ie  der V ö l­
ker d ieses K on tinen ts” , k lagte C hávez an.

EIN NICHTIGES, UNGÜLTIGES UND ILLEGALES 
DOKUMENT

D er v e n e z o lá n is c h e  P rä s id e n t b e ze ich n e te  das D oku­
m ent d ieses U N O -G ip fe ls  a ls “n ich tig , ungültig  und illega l” 
und klagte an, daß d ieses unter V erstoß  gegen die B estim ­
m ungen der V ere in ten  N ationen besch lossen  w urde. “Man 
übergab es unserer D e legation  fün f M inuten vo rhe r und nur 
in eng lische r Sprache! Und es w urde m it e inem  d ik ta to ri­
schen H am m ersch lag b e sch lossen !”

“H ören sie , H err P räs iden t, w enn w ir das akzep tie ren , 
dann  s ind  w ir ve rlo ren . M achen w ir a lso  das L ich t aus, 
sch ließen die Türen und sch ließen  die Fenster! Das wäre 
ja  wohl das Letzte: daß w ir die D ik ta tu r h ier in d iesem  Saal 
akzep tie ren ” , betonen er.

“Je tzt ist es no tw end ige r denn je ” , fo rderte  C hávez spä­
ter, “ unge löste  D inge, w ie der in d iesem  G rem ium  1974 be­
sch lo sse ne  V o rsch lag  e in e r neuen In te rn a tio n a le n  W irt­
scha ftso rdnung w iede r au fzunehm en .” Er e rinnerte  daran, 
daß die UNO in der R eso lu tion  von dam als festleg te , daß

d iese neue O rdnung auf “G erech tigke it, souve räner G le ich ­
heit, U na b hä n g ig ke it, gem e in sa m e n  In te ressen  und Z u ­
sam m enarbe it zw ischen den S taaten, ganz g le ich  w e lches 
ihre w irtscha ftlichen  und gese llscha ftlichen  S ystem e s ind ” , 
basieren muß. S ie m uß “ die U ng le ichhe it korrig ie ren  und 
U ngerech tigke iten  zw ischen  den E n tw icke lten  Ländern und 
den E n tw ick lu n g s lä n d e rn  au fh e b e n , den g e g e n w ä rtig e n  
und zukün ftigen  G enera tionen  Frieden, G erech tigke it und 
eine w irtscha ftliche  und gese llscha ftliche  E ntw ick lung ga­
rantieren, die sich in e inem  nachha ltigen  R hythm us s te i­
ge rt.”

An d iese r S te lle  se ine r Rede w urde ihm vom  P räsid ium  
der V o llve rsam m lung  der H inw eis gegeben, daß se ine Re­
deze it abge laufen sei, w orau fh in  C hávez sagte: “ Ich g lau ­
be, daß der P räsident der V ere in ig ten  S taaten h ier 20 M i­
nuten lang g e re d e t h a t..., w ie  m an m ich in fo rm ie rt hat. 
E xzellenz, ich b itte um die E rlaubnis, m eine A usführungen 
zu Ende führen zu können .”

EINE NEUE WIRTSCHAFTSORDNUNG UND EINE 
NEUE INTERNATIONALE POLITISCHE ORDNUNG

A uß er e in e r neuen in te rn a tio n a le n  W irtsch a ftso rd n u n g , 
fo rderte  er w eiter, sei e ine  neue in te rna tiona le  po litische  
O rdnung unbed ing t e rfo rderlich .

“W ir lassen n icht zu, daß eine H andvoll Länder versucht, 
d ie P rinz ip ien  des In te rna tiona len  R echts ungestra ft neu 
auszu legen, um Platz fü r D oktrinen w ie der des ’P räven tiv ­
kriegs ’ zu schaffen. Je tz t drohen sie uns sogar m it dem 
P räven tivkrieg , den sie je tz t ’V eran tw ortung  fü r den S chu tz ’ 
nennen. Man m uß sich jedoch  fragen, w er uns schützen 
w ird, w ie man uns schü tzen  w ird ,” m ahnte er.

“ Ich g laube, daß e ines de r V ölker, die S chutz benötigen, 
das  V o lk  d e r V e re in ig te n  S ta a te n  is t. Das w u rd e  je tz t 
schm erzha ft m it der durch K atrina  he rvorgeru fenen  T ragö ­
die bew iesen: Es hat ke ine R egierung, die es vor den an­
gekünd ig ten  N atu rka tastrophen  schützt. Das m uß man se­
hen, wenn w ir schon von gegense itigem  S chutz reden. Das 
sind sehr ge fäh rliche  K onzepte, die den Im peria lism us cha ­
rak te ris ie re n , d ie  den In te rve n tio n ism u s  cha rak te ris ie ren  
und die versuchen, die M ißachtung der S ouve rän itä t der 
V ö lker zu lega lis ie ren ” , be tonte  er.

DER TERRORISMUS DARF NICHT ALS VORWAND 
FÜR MILITÄRISCHE AGGRESSIONEN BENUTZT 
WERDEN

N achdem  er anerkann t hatte, daß es d ringend notw end ig  
sei, dem  in te rna tiona len  T e rro rism us  w irksam  zu begeg­
nen, e rk lä rte  C hávez, daß d ieser “n icht zum  Vorw and ge­
nom m en w erden darf, um ungerech tfe rtig te  und das In te r­
n a tio n a le  R e ch t v e r le tz e n d e  m ilitä r is c h e  A g g re s s io n e n  
durchzu führen , die nach dem 11. S ep tem ber zur Doktrin 
erhoben w orden sind. N ur e ine enge und w irk liche  Z usam ­
m enarbeit und das Ende der D oppelm ora l, die e in ige  Län­
der des N ordens beim  T hem a des T e rro rism us an den Tac 
le g e n , s in d  in d e r Lage , m it d ie s e r fu rc h tb a re n  P lage  

•Suhlu fr -gth m a ch e n .”___ _________ _ __________ _   ̂ _
S päte r sprach  der venezo lan ische  P räsident e in ige  der 

g e se llsch a ftlich e n  und w irtsch a ftlich e n  E rrungenscha ften  
se ines Landes in kaum  sieben Jahren B o liva rian ische r Re­
vo lu tion  an.

In e ine inha lb  Jahren hätten 1,406 M illionen V enezo lane r 
lesen und sch re iben  ge le rn t, te ilte  er mit, und inne rha lb  
kurzer Z e it w ird sich V enezue la  fre i vom  A lphabe tism us e r­
k lären können. 17 M illionen  Personen -  fast 70%  der Be­
vö lkerung  von 25 M illionen  E inw ohnern  - w ürden erstm alig  
in der G esch ich te  e ine kosten lose  ä rz tliche  Betreuung e r­
ha lten, w as d ie  M ed ikam en te  e insch ließe , und innerha lb  
w en ige r Jah re  w erden  a lle  V enezo lane r kosten losen  Z u ­
gang zur m ed iz in ischen  V ersorgung  auf höchstem  N iveau 
haben, in fo rm ie rte  er.

Über 1,7 M illionen Tonnen Lebensm itte l w ürden heute in 
se inem  Land zu angem essenen P reisen an 12 M illionen 
Personen abgegeben, w obe i e ine M illion d iese vo rübe rge ­
hend kosten los erhä lt.

Es seien über 700.000 Arbeitsplätze geschaffen worden, wo­
mit die Arbeitslosigkeit um neun Prozentpunkte zurückgegan­
gen sei. Das alles sei inm itten von innerer und äußerer Ag­
gressionen geschaffen worden, zu denen ein M ilitärputsch und 
ein Erdölputsch zählten, die auf die Rechnung W ashingtons 
gingen, sow ie Konspirationen, die Lügen der M edienm acht 
und die ständige Drohung des Imperiums und seiner Alliierten, 
die sogar soweit gingen, zum Präsidentenm ord aufzurufen.

Das einzige Land, wo eine Person es sich erlauben kann, 
zum Präsidentenm ord aufzurufen, seien die Vereinigten Staa­
ten, wie der Fall des Pastor Pat Robertson, “einem großen 
Freund des W eißen H auses” , bew ies, der “öffentlich dazu 
aufrief, mich um zubringen. Und er läuft frei herum .” •

| UNO-GIPFEL

T o ta le r
M iß e r fo lg

• V E R E IN T E  N A T IO N E N .- D e r so g e ­
nannte größ te  U N O -G ip fe l der G esch ich te  
s c h e ite r te  v o llk o m m e n  in s e in e m  A n ­
spruch, zu versuchen die A rm ut bis 2015 
zu v e rr in g e rn , g a n z  a b g e s e h e n  davo n , 
daß d ieses zudem  sehr besche idene  Ziel, 
w eder zu d iesem  noch zu e inem  späteren 
Z e itpunkt e rre ich t w erden kann 

G le iches g ilt fü r die Versuche, m ehr ge­
gen den Hunger, die U nw issenhe it und die 
G e su n d h e itsg e fä h rd u n g e n  zu tun , da es 
sich die USA und die en tw icke lten  kap ita ­

lis t is c h e n  L ä n d e r zu r A u fg a b e  g e m a c h t 
hatten, die fü r sie unangenehm e Them atik  
de r V e rsa m m lu n g  zu ände rn  und d iese , 
un ter Z uh ilfenahm e ih re r M acht, ihren e i­
genen Z ie len anzupassen.

Es wurde eins der bedeutungslosesten und 
nutzlosesten Dokumente in der Geschichte 
der V ere in ten N ationen besch lossen, das 
vom venezolanischen Präsident als “nichtig, 
ungültig und illegal” bezeichnet wurde.

Cuba s tim m t vö llig  m it der ab lehnenden 
vene zo la n isch e n  H a ltung zum  A b sch lu ß ­
dokum ent übere in  und un te rstrich  d ies m it 
den  W o rte n  von  R ic ä rd o  A la rc ö n , dem  
Präsidenten des P arlam ents der Insel, der 
sagte, daß das Z ie l des G ip fe ls  “ inm itten  
von  v e rs c h la g e n e n  M a n ip u la tio n e n  e n t­
führt w u rde .”

Das D okum ent ignorie rt die w esen tlichen  
E ntw ick lungsprob lem e, m it denen die Län­

der der D ritten W elt kon fron tie rt sind, w ie 
d ie  E rh a ltu n g  d e r U m w e lt, d ie  S u b v e n ­
tionsp rak tiken  der Reichen und das T h e ­
m a d e r  A b rü s tu n g .  A ls  E rg e b n is  d e s  
D rängens W ash ing tons und andere r Indu­
s tr ie lä n d e r, w u rd e  s ta ttd e s s e n  d ie  A u f­
m erksam ke it auf die beabs ich tig te  Reform  
der UNO gelegt, auf den T e rro rism us und 
ihr S treben nach der E rlaubnis, in jedem  
m ö g lic h e n  L a n d  zu in te rv e n ie re n , da s  
“ F rieden b rauch t” .

D ie V e rtre te r L a te in a m e rika s  sp rachen  
m it u n te rsch ied lichen  S chw erpunkten  die 
P roblem e der Arm ut, der U ng le ichhe it und 
der N ich te inha ltung  der Z ie le  des Jah rhun­
de rtg ip fe ls  an.

U nter den La te inam erikanern , die N ach­
druck auf die w esen tlichen  E n tw ick lungs­
p ro b le m e  le g te n , b e fa n d e n  s ich  M a rtin  
T o rrijos  aus Panam a, N icanor D uarte (P a­

ra g u a y ), E d u a rd o  R o d ríg u e z  (B o liv ie n ), 
E d ua rdo  S te in  (G u a te m a la ) und T aba ré  
V ázquez (U ruguay).

Zw e ife llos  w ar es die Rede des Führers 
d e r B o liv a r ia n is c h e n  R e v o lu t io n , H ugo  
C hávez, die am m eisten bee indruckte .

Die Z e itungen des K ontinen ts w aren voll 
von Z ita ten , ganzen A bsä tzen , und v ie le  
ve rö ffen tlich ten  sogar den vo llen Text der 
R ede des v e n e z o la n is c h e n  R e g ie ru n g s ­
chefs. R ad iosender, TV- S ta tionen und d i­
g ita le  In fo rm a tionsm ed ien  ve rb re ite ten  die 
vom  venezo lan ischen  S taa tsoberhaup t ge ­
äußerten überzeugenden W ahrhe iten .

In N ic a ra g u a , C h ile , A rg e n tin ie n , U ru ­
g u a y  und  a n d e re n  L ä n d e rn  fü l l te n  d ie  
Ideen von C háves den größten Teil de r In­
fo rm ation  über d iesen m iß lungenen UNO- 
G ipfe l. •



Evo Morales klagt
Manöver zur
Wahl Verzögerung an

Der Anführer der MAS liegt weiterhin an der Spitze der 
Wählergunst

• M A D R ID  (P L).- D er F ü h re r d e r B ew egung  zum  S o­
z ia lism u s  (M AS ) von B o liv ie n , Evo M ora les , w a rn te  vo r 
den M anöve rn  d e r R e g ie rung , m it de r s ie  d ie  fü r den 
kom m enden  D e ze m b e r a n g e se tz te n  W ah len  h in a u s z ö ­
gern  w ill.

Der Führer der K okabauern  befand sich zu e inem  K urz­
besuch in Spanien, wo er die B ez iehungen se iner Partei 
m it ähn lich  au sg e rich te te n  span ischen  O rg an isa tionen  
zu festigen suchte.

Die D urchführung der W ahlen w erde beh indert, klagte 
M ora les , da ein U rte ils  des V e rfa s s u n g s g e r ic h ts  e ine 
N euverte ilung der S itze im der A bgeordne tenhaus anord­
net, von der die m ächtigen P rovinzen Santa  C ruz und 
C ochabam ba begünstig t w erden.

D ieses U rte il w e rde  hau p tsä ch lich  ihm schaden . Die 
W ahlen w urden au fg rund  e ines reg iona len R eferendum s 
vom  Juli 2005 als Te il de r V e re inbarungen besch lossen, 
die die gese llscha ftliche  Krise beendeten, in deren Z u ­
sam m enhang der P räs ident C arlos M esa im Juni zu rück­
trat.

Der C hef der MAS m ahnte, w enn die R egierung von La 
•Paz e n tsche ide , d ie  W ah len  a u fg rund  des U rte ils  des 
-V e rfa^sungsgerich ts  h inauszuzögern , so zögere  sie nur 
ihre e igene N iederlage  hinaus.

M ora les w ies fe rne r darau f hin, daß eine von ihm und 
se iner Bew egung geführten  R eg ierung ein A lp traum  fü r 
die U S -R eg ie rung  da rs te llen  w ürde, ve rs iche rte  jedoch 
sofort, daß er n icht nach Span ien gekom m en sei, um um 
etw as zu b itten.

Ich kom m e, äußerte  er, “ um unsere Position als Indige- 
na-V o lksbew egung bekannt zu m achen, die e ine Hoffnung 
fü r das bo liv ian ische  V o lk da rs te llt und w er w eiß , v ie lle ich t 
e inen A lp traum  fü r d ie U S -R eg ie rung ” , s te lle  er heraus.

Bei e in e r le tz te  M e in u n g su m fra g e  lag M ora les  an de r 
Spitze der W äh le rgunst.

M ora les k ritis ie rte  das V e rfassungsge rich t scharf, dem  er 
vorw arf, d ieses Urteil sei anges ich ts  der führenden P osi­
tion der M AS in den U m fragen e ine ka lku lie rte  P rovokation .

Lägen w ir bei den E rh ebungen  am  E nde, hä tten  sie  das 
U rte il b e s tim m t n ich t g e fä llt, fü g te  e r an.

M it d iesem  M a n ö ve r v e rsu ch te n  s ie  den W eg d e r V e r­
ände ru n g e n  zu b lo ck ie re n , m it dem  das V o lk  v o ra n g e ­
b rach t w e rden  so ll, um G le ic h h e it und G e re c h tig k e it zu 
e rre ich e n . D ie M itte l dazu  se ien  d ie  W ah len  und d ie  N a­
t io n a lis ie ru n g  d e r g e s e tz g e b e n d e n  und a u s fü h re n d e n  
G ew a lt, um s p ä te r d ie  n a tü r lic h e n  R essou rcen  zu n a tio ­
n a lis ie re n .

In se inem  p o lit is ch e n  P rog ram m  hat d e r In d ig e n a -F ü h - 
re r v e rsp ro ch e n , daß  s ich , so llte  e r a ls  S ie g e r aus äen 
W ah len  h e rvo rg eh e n , u n te r se in e n  e rs ten  M aß nahm en  
d ie  N a tio n a lis ie ru n g  d e r G as- und E rd ö lvo rko m m e n , s o ­
w ie  des T e le k o m m u n ik a tio n s u n te rn e h m e n s  be fänden

Sein R e g ie ru n g sp ro g ra m m  b e in h a lte  a uß e rdem  die Le­
g a lis ie rung  des K okaanbaus, da ihre P roduktion  lebens­
w ichtig  fü r den U nte rha lt de r E inhe im ischen  sei. •  . 0

PUERTO RICO

Der Tod von Ojeda Ríos 
ist ein politischer Mord
• Urteil der Kommission für 
Wahrheit und Gerechtigkeit

•  AM 25. S ep tem ber k lagte die K om m is­
s ion  fü r W a h rh e it und G e re c h tig k e it m it 
“g röß te r Em pörung und E n tse tzen ” an, daß 
die H inrich tung des revo lu tionären  Führers 
F iliberto  O jeda R ios durch das FBI am 23. 
S ep tem ber “zw e ife llos  ein po litische r Mord 
gew esen is t” .

“ Im V erlau f unsere r G esch ich te  w ar das 
FBI e in  p o lit is c h -p o liz e ilic h e s  U n te rd rü k - 
kungs instrum en t” , e rk lä rte  die K om m ission 
in einem  Kom m unique in San Juan.

“W ährend  de r U n te rd rückung  gegen die 
na tiona lis tische  B ewegung in den d re iß iger, 
v ie rz ige r und fün fz ige r Jahren w ar das FBI 
Ins trum ent fü r die Ü berw achung und V e rfo l­
gung des pue rto rican ischen  N ationalism us. 
S päter w ar es fü r die E inrich tung der G e­
he im d iens td iv is ion  der P olize i als O rg a n i­
sation zur V erfo lgung und R epression der 
U nabhäng igke itsbew egung  ve ran tw o rtlich .

D adurch e n tle d ig te  es sich der sch m u tz i­
gen A rb e it und de r ille g a le n  A k tiv itä te n ” , 
he iß t es in dem  Dokum ent.

W ährend der le tzten Jahren hat die K om ­
m ission fü r W ahrhe it und G erech tigke it ve r­
s u c h t, e in ig e  d e r in P u e rto  R ico  in den 
s ie b z ig e r Ja h re n  begangenen  p o litis ch e n  
M orde au fzuk lä ren . “ In v ie len  d iese r Fälle 
hatte  das FBI se ine Hand im Spiel, sei es 
bei der K o n sp ira tio n  u n d /o d e r deren  G e­
he im haltung und/oder beim  Ignorieren der 
T a ts a c h e n ” , p rä z is ie r te  d ie  K o m m iss io n , 
w obei sie auf den Fall des M ordes an S an­
tia g o  “C h a g u i” M ari P esquera , S ohn des 
F ü h re rs  d e r U n a b h ä n g ig k e its b e w e g u n g , 
Juan Mari Bras, und auf die Bom ben vom  
11. Januar 1975 in M ayagüez h inw ies, die 
das Leben von zwei A rbe ite rn  kostete.

In ihrem  K om m unique hebt die K om m is­
sion den M ord an C arlos M uhiz Vare la , e i­
nem  ju n g e n  P u e r to r ic a n e r  k u b a n is c h e r  
A bstam m ung, hervor, der aufgrund se ine r 
B em ühungen  fü r die E n tw ick lung  der B e­

ziehungen zw ischen beiden Inseln fe ige e r­
m orde t wurde. In d iesem  Fall hat das FBI 
eben fa lls  die H indern isse a u s g e w e ite t/u m  
zu verh indern , daß die W ahrhe it über die 
fü r den M ord V e ra n tw o rtlic h e n  ans L ich t 
kom m t.

“D er Fall F iliberto  O jeda bew eist in a lle r 
O ffenhe it, was w ir se it Jahren über das FBI 
und se ine Rolle als V e rfo lgungs- und Un­
te rd rückungse lem en t der U nabhäng igke its ­
b e w e g u n g  P u e rto  R icos  g e s a g t h a b e n ” , 
un te rs tre ich t das Kom m unique.

“M it all se iner M acht und se iner Erfahrung 
d a rin , F lü ch te n d e  lebend  fe s tz u n e h m e n , 
hande lten  es im Falle von F iliberto  O jeda 
R ios w ie ein H enker. W ieder e inm al w urde 
ein gehe im er Plan da fü r ausgebrü te t, w ie 
man die revo lu tionäre  B ewegung durch die 
phys ische  B ese itigung  ih re r R epräsen tan ­
ten enthaup ten  kann.

D iese  O p e ra tio n , in de r F ilib e rto  O jeda  
R ios in a lle r Ö ffen tlichke it e rm orde t w urde, 
“so llte  die B evö lkerung  Puerto R icos zum

Filiberto Ojeda wurde in aller Öffentlichkeit 
vom FBI ermordet

N achdenken da rübe r anregen, daß es no t­
w e n d ig  ist, zu fo rd e rn , daß  d iese  M orde 
n ich t u n g e s tra ft b le iben  d ü rfe n ” , he iß t es 
absch ließ end im Text. •
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•  DIE Annalen des kubanischen Journa­
lismus halten das große Ereignis des 4. O k­
tober 1965 fest. An diesem Tag erschien 
die erste Num m er der Zeitung G ranm a , des 
O ffiz ie llen  O rgans der K om m unis tischen  
P a r te i K u b a s . D ie  A u f la g e  e r r e ic h te  
498.783 Exem plare von je  zwölf Seiten.

Von d e r B evö lke rung  freud ig  beg rüß t, 
w eckte  s ie  so fo rt g roßes In te resse . Die 
R epo rte r, d ie  fü r d ie  neue  Z e itu n g  aus 
S tad t und Land be rich te ten , w aren d a r­
über seh r froh.

E rm un te rnde  W orte  bei B egegnungen  
m achte ihnen bewußt, daß sie e ine große 
V e ran tw o rtung  au f sich genom m en ha t­
ten, was sich im Laufe der Jahre  der R e­
vo lu tion  im m er w iede r bestä tig te .

R e v o lu tio n ä re r J o u rn a lis m u s  w a r e n t­
sch ieden schw ie rige r als die w ide rw ärtige  
O berfläch lichke it, an die w ir im  K ap ita lis ­
mus gew öhnt w aren.

Das W erk der R evo lu tion  ist von e inem  
groß en  T e il de r B evö lke run g  v o llb ra c h t 
w orden, zu der auch w ir P resse leute  ge ­
hören. Ein neuer S til m achte sich unen t­
b e h rlich , denn  m a ß g e b lich  b e s tim m te n  
In fo rm a tion  und O rien tie rung  den Inha lt

a lle r A rtike l, die aber auch gut zu lesen, 
aktue ll, konkre t und dynam isch sein so ll­
ten. S ehr halfen dabei die persön lichen  
H inw eise von P räsident Fidel C astro , der 
G ranm a  in d iesen 45 Jahren häufig  be­
suchte  und die Ze itung e inm al a ls “ Ideen­
fab rik ” beze ichnete .

MEHR ALS EINE MILLION 
EXEMPLARE

A u f d ie s e m  la n g e n  und  fru c h tb a re n  
W eg hat G ranm a  bei ständ ig  s te igenden 
A uflagen, m anchm al von m ehr a ls e iner 
M illion , w ich tige  E re ign isse  de r R evo lu ­
tion fü r die G esch ich te  au fgeze ichne t. Die 
A usre isen über C am arioca  der Personen, 
die zu ihren Fam ilien in den USA übers ie ­
deln w o llten , w om it die von W ash ington 
ve rh ä n g te  R e iseb lockade  du rchb rochen  
w urde; d ie  Entw ick lung des B ildungsw e­
sens, d ie G ew ährle is tung  der Z u cke rroh ­
re rn te  d u rc h  S c h n it te rb r ig a d e n , C h e s  
Tod , d ie  R ohre rn te  de r Zehn M illionen , 
die K am pfkundgebungen des V o lkes, die 
E inw eihung des K rankenhauses H erm a­
n o s  A m e ije ira s  und  a n d e re r  w is s e n ­
scha ftliche r und m ed iz in ische r E in rich tun ­
gen,, d ie Festakte des 1. Mai und 26. Ju li, 
d ie S chaffung der N a tiona lversam m lung , 
den 1. P arte itag, au f dem  Fidel a ls E rster 
S e k re tä r des Z e n tra lko m ite e s  und Raúl

Festakt zum 10. Jahrestag der Zeitung, von links, Celia Sánchez, Orlando Fundora, 
Raúl Vakfés Vivó, Melba Hernández, Fabio Grobart und ihr erster Direktor, Isidoro 
M alirüerna ------------------  . , .

Fidel 1981 in der G ranm a-Direktion mit Direktor Jorge Enrique Mendoza (links) 
und Vizedirektor Tuba! Päez

a ls  Z w e ite r S e k re tä r b e s tä tig t w u rd e n . 
D iese E n tsche idung un te rs tü tz te  das V o lk 
m it d e r g rö ß te n  K u n d g e b u n g  a u f dem  
P la tz  der R evo lu tion , a ls m ehr a ls e ine 
M illio n  K u b a n e r den h is to ris c h e n  P la tz  
ü b e rf lu te te n . F ide l s a g te  d a m a ls : “ D er 
W eg bis h ie rhe r ist schw er gew esen, aber 
w ir s ind  ihn gegangen . D er W eg in die 
Z ukun ft w ird  auch n icht le ich t sein, aber 
w ir w erden ihn besser gehen .”

Die Industria lisierung des Landes, Lehrer 
als Internationalisten in N icaragua, die Kul­
tu r als A llgem eingut, die Teilnahm e interna­
tionalistischer Käm pfer an den Befre iungs­
käm pfen in Afrika. Die Entscheidung, den 
Sozia lism us trotz des W egfalls der UdSSR 
und des sozialistischen Lagers w e iter auf­
zubauen, und diä 'HhTuhrüng de T p e rfö tiö ' 
especia l in der dram atischen W irtschafts la­
ge bestätigten jene W orte F ide ls, dessen

R eden  in d e r G ranm a  ve rö ffen tlich t und 
vom Volk verfo lg t wurden. Unter Fidels Lei­
tung hat es die harte Zeit überstanden und 
so w ichtige Schlachten gewonnen, w ie die 
Rückkehr des nach M iami entführten K in­
des Elián González.

Diese Tatsachen führten zur Schlacht der 
Ideen, diesem  w underbaren W erk, das un­
ser Land m it m ehr als 700.000 A kadem i­
kern und H und ertta u se n d e n  T echn ike rn  
und Facharbeitern im Land und in anderen 
Ländern voran bringt und das gleich einer 
S tandarte in einem neuen Kampf die Frei­
lassung und R ückkehr der Fünf kuban i­
schen Helden fordert, die unter dem D ruck „ 
-de i^M a fiaJn  .MäJTjLwegen ihres Kampfes 
gegen den Terrorism us in US-Gefängnisse 
verbannt wurden. •

Gabriel García Márquez besucht G ranm a 1986, von links, Enrique Román, einer der 
Direktoren der Zeitung, Agustín Pi, Marta Rojas, García Márquez und der damalige 
Direktor Jome Enrique Mendoza ____________

Fünf kubanische Patrioten verbüßen lange Haftstrafen in den Vereinigten Staaten, weil sie ihr Volk gegen den Terrorismus verteidigt haben. 
Mehr Informationen dazu unter: www.granma.cu,www.granma.cubaweb.cu,www.freetheflve.org,www.antiterroristas.cu
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